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Sonnabend den 15. Juni 


Bekanntmachung. f 
Es iſt auf den erneuerten Antrag des Magiſtrats 
zu Reichenbach nachgegeben worden, daß der im Kalen⸗ 
der auf den 24. d. Mts. anberaumte Maria⸗-Heimſu⸗ 
chungs⸗Krammarkt daſelbſt, am 30. d. M. und die dar⸗ 
auf folgenden 2 Tage; ſo wie der im Kalender auf den 
13. Oktober d. J. dort angeſetzte Michaelis⸗Krammarkt, 
ſchon auf den 6. deſſelben Monats Oktober und darauf 
folgenden 2 Tage, abgehalten werden darf. Die Ver⸗ 
legung beider Märkte wird ſolchemnach hiermit zur 
Kenntniß des handel- und gewerbetreibenden Publikums 
gebracht, mit dem Bemerken: daß bei jedem dieſer bei⸗ 
den Jahrmärkte Mittwoch darauf der Viehmarkt ſtatt⸗ 
finden wird. 8 N 
Breslau, den 13. Juni 1839. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. a 
Der alljährlich zu Johanni ſtattfindende hieſige Markt 


mit Brieger Leinwand darf zwar mit dem 21ſten d. M. 


beginnen, muß jedoch den folgenden Sonntag, den 23ften 
d. M., ausgeſetzt, und darf erſt Montags, den 24ſten 
d. M., fortgeſetzt und reſp. beendigt werden. 

Breslau, den 13. Juni 1839. 


Den Inhabern hieſiger Stadt: Obligationen 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen von den 
Letzteren für das halbe Jahr von Weihnachten 1838 bis 
Johanni 1839 in den Tagen vom 19ten bis einſchließ⸗ 
lich den 29. Juni d. J. täglich, jedoch mit Ausnahme 
des Sonntags, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 
Uhr auf der hieſigen Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe in Empfang 
genommen werden können. N 

Die Inhaber von mehr als zwei Stadt- Obligatio⸗ 
nen werden zugleich aufgefordert, behufs der Zinſen⸗Er⸗ 
hebung ein Verzeichniß, welches f 

1) die Nummern der Obligationen, 

2) den Kapital⸗Betrag derſelben, : 

3) die Anzahl der Zins⸗Termine und 

4) den Betrag der Zinſen 
genau nachweiſet, mit zur Stelle zu bringen, auch wird 
an die baldige Einziehung der bisher unerhoben geblie⸗ 
benen diesfälligen Zinſen hierdurch ausdrücklich erinnert. 

Eben ſo werden diejenigen Stadt⸗Obligations⸗Inha⸗ 
ber, welchen am verfloffenen Weihnachts⸗Termine Kapi⸗ 
talien gekündigt worden ſind, hierdurch aufgefordert, die 
gekündigten Kapitalien in dem Zeitraume vom 19. bis 
29. Juni d. 3. in Empfang zu nehmen, widrigen Falls 
diejenigen Kapitalien, welche bis zum 29ſten d. M. nicht 
erhoben worden, ſofort zum Depofitorio des hieſigen Kö⸗ 
niglichen Stadtgerichts werden eingezahlt werden, um 
den ferneren Zinfenlauf von dieſen Kapitalien zu hemmen. 

Breslau, den 5. Juni 1839. i 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 
. verordnete x 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Politiſche Zuſtände. 

Wir haben vor acht Tagen die Folgen angedeutet, 
welche aus einem feindlichen Zuſammentreffen der tür⸗ 
kiſchen und ägyptiſchen Armee entſtehen könnten, wir 
haben die Urſachen zu entwickeln verſucht, welche aus 
einer Schlacht einen europäiſch⸗aſiatiſchen Krieg hervor⸗ 
rufen würden, heute fügen wir, um dieſe wichtige An⸗ 
gelegenheit von verſchiedenen Seiten zu beleuchten, eine 
andere, theils mit der unſeren harmonirende, theils di⸗ 
vergirende Anſicht inzu. Wir überliefern daher im 
Folgenden zunächſt die Meinung des Journal des 
Debats, als der halb offiziellen Stimme Frank⸗ 
reichs, deſſen Neutralität oder deſſen Theilnahme an dem 
otientaliſchen Kriege auf uns von einem bedeutenden 
Einfluß wäre. Dieſes Blatt äußert ſich folgenderma⸗ 
ßen: Es war ſeit zehn Jahren das Unglück der Türkei, 
daß ihre Feinde ſehr thätig und ihr ſehr nahe, ihre 


elben halb und halb verſprochen; überdieß liebt 
Elen held und Halb votfprocen ;,überbieg lieh 


Te = 


Freunde dagegen im Augenblick des Handelns bedenklich 
und unentſchloſſen, wie auch ſehr fern von ihr waren. 
Zur Zeit ihres Krieges gegen Rußland 1828 und 1829 
hatte die Türkei zwei Freunde, auf die ſie zählen konnte, 
zwei Allürte, die bei Erhaltung ihrer Macht intereſſirt 
waren, und über die Schlappen der ruſſiſchen Armee 
ſich freuten: England und Oeſterreich. Dieſe beiden 
Mächte ſind die natürlichen Beſchützer der Türkei. Was 
thaten fie nun 1829? Sie halfen mit, den Traktat 
von Adrianopel zu unterhandeln, der die Türkei zu 
Grunde gerichtet hat. Zwar wiſſen wir wohl, daß 
Oeſterreich und England, um etwas mehr zu thun, den 
Beiſtand Frankreichs verlangten und daß dieſer verwei⸗ 
gert wurde. Doch, wie dem auch ſei, das Reſultat je⸗ 
nes Zauderns war, daß die Türkei gezwungen war, ſich 
mit gebundenen Händen und Füßen Rußland zu über⸗ 
liefern. Jener Krieg von 1828 und 1829 war die 
erſte Erfahrung, welche die Turkei von der Unentſchloſ⸗ 
ſenheit ihrer Freunde und der Kühnheit ihrer Feinde ge⸗ 
macht. — Der zweite Beweis dieſer grauſamen Wahr: 
heit war der Krieg in Syrien 2. Nach der Nie⸗ 
derlage bei Koniah rief der Satan den Beiſtand Eng⸗ 
lands an. Er konnte ihn hoffen, man hatte ihm den⸗ 


— 


Vi nicht, welche 
zwiſchen dem mittelländiſchen Meer und dem indiſchen 
Ocean ſich erhebt. Das engliſche Kabinet wollte aber 
im Jahr 1832, zwei Jahre nach der Juliusrevo⸗ 
lution, wo noch ſo viel Gährungsſtoff zu einem euro⸗ 
päiſchen Kriege vorhanden war, keinen Schützling an⸗ 
nehmen, der ihm läſtig werden konnte. Es fürchtete 
durch Beſchützung der Türkei gegen Aegypten, Rußland 
zu verletzen und einen europälſchen Krieg zu entzünden. 
Vielleicht war dieß klug gedacht, aber dieſe Klugheit war 
das Verderben der Türkei. Von ihrem natürlichen und 
legitimen Beſchützer verlaſſen, ſah die Türkei ſich ge⸗ 
zwungen, Rußlands Schutz anzurufen, und dieſes zau⸗ 
derte nicht. Es übernahm die Vormundſchaft über die 
Türkei, um dieſe gegen Aegypten zu vertheidigen, und 
zog auch alle Vortheile aus dieſer Vormundſchaft 
durch den Vertrag von Hunkiar ⸗Skeleſſi. Dieſer 
Vertrag hat die Türkei zum Vaſallen des ruſſiſchen 
ſchen Kaiſerreichs gemacht. Es hat folglich das Uebel, 
welches England zu hindern ſo großes Intereſſe hat, den 
Sturz des ottomaniſchen Reichs, beſchleunigt. — Der 
Traktat von Kiutahia zwiſchen Aegypten und der Türkei 
gab Syrien an den Paſcha von Aegypten. Er hat folg⸗ 
lich des Letztern Macht vermehrt, was in den Augen 
Englands ein Uebel iſt. Demnach haben die Verträge 
von Hunkiar⸗Skeleſſi und Kiutahia England zwei Wun⸗ 
den verſetzt. Frankreich hat auch dabei verloren, aber 
nur halb ſo viel als England. Es hat bei dem Ver⸗ 
trag von Hunkiar⸗Skeleſſi verloren, denn es iſt ebenfalls 
bei Erhaltung des ottomaniſchen Reichs intereſſirt. Es 
hat dagegen gewonnen durch den Vertrag von Kiutahia, 
denn es muß Aegyptens Gräße wünſchen. Seitdem 
ſind 6 Jahre verfloſſen. Die Türkei will nun die Wir⸗ 
kung des Traktats von Kiutahia zerſtöten, Aegypten aber 
will dieſelbe noch weiter ausdehnen. England will die 

irkung des Traktats von Hunkiar⸗Skeleſſi zerſtören 
und Rußland dieſelbe befeſtigen. Frankreich und Oeſter⸗ 
reich wollen den Zuſammenſtoß zwiſchen der Türkei u. Ae⸗ 
gypten verhindern, damit derſelbe nicht einen Krieg zwiſchen 
Rußland und England herbeifüthre, aus dem dann ein 
allgemeiner Krieg würde. Oeſterreich und Frankreich find 
demnach die vermittelnden Mächte. — Aegypten bildet 
nur in Verbindung mit Syrien ein Reich. Vor der 
Eroberung Syriens war Mehemed Ali, trotz alles Ge⸗ 
redes ſeiner Schmeichler, nur ein Paſcha, ſeit dieſer Er⸗ 
oberung iſt er ein Monarch. Daher das Streben der 
Pforte, ihm jene Provinz, d. h. ſeine Krone zu entrei⸗ 
ßen, und andererſeits das Streben Mehemed All's, Sy: 
rien ſich zu erhalten! Der Aufſtand konnte es ihm 
nicht nehmen; wird es ihm der Krieg, der vor der 
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ee 


England 


| 


zufolge, wird die türkiſche Armee, die jetzt zu Bir ſteht, 
ihre Bewegungen mit den Truppen des Paſcha's von 


Bagdad verbinden. Sonach wird die Türkei, dem Eu⸗ 
phrat entlang vom perſiſchen Golf bis Klein-Aſien in 
Schlachtordnung aufgeſtellt, Aegypten in die öſtliche Flanke 
fallen. Es iſt der, alte Kampf, der wieder zu beginnen 
ſcheint, der Kampf zwiſchen den arabiſchen Stämmen 
und den Stämmen von Hoch⸗Aſien, zwiſchen Kambyſes 
und Aegypten im Alterthum, 


Cairo im Mittelalter, der Kampf zwiſchen dem 


zwiſchen Bagdad und 


Euphrat und dem Nil um den Beſitz Syriens und des 


Libanons, um Bagdad, Perſepolis und Babylon. — 
Mehemed Ali, ſeiner Stärke ſich bewußt und die Schwäche 
ſeines Gegners kennend, will jetzt ſeine Unabhängigkeit 
proklamiren, will eine erbliche Monarchie in Aegypten 
gründen. Er zeigte dieſe Abſicht den europäiſchen Con⸗ 
ſuln im vergangenen Auguſt an. Frankreich war die 
erſte der Mächte, welche dieſer Erklärung energiſchen Wi⸗ 
derſpruch entgegenſetzte. Der franzöſiſche General⸗Conſul 
ſtellte dem Vice⸗König vor, daß die Verkündung ſeiner 


Unabhängigkeit den Krieg entzünden würde, und daß die 


europäiſchen Mächte dies nöthigenfalls mit Waffengewajt 
u hindern entſchloſſen ſeien. Die Conſuln von England, 

rreich und Preuſſen unterſtützten dieſe Erklarung im 
Namen ihrer Souveräne. Merkwürdig war die damalige 
Erklärung Rußlands. Falls, ſagte es, auf die Unabhän⸗ 
gigkeits⸗Erklärung des Vicekönigs die franzöſiſchen und 
engliſchen Flotten die Küſten Syriens und Aegyptens 
blokiren und dadurch den Widerruf jener Unabhängig⸗ 
keits⸗Erklärung erlangen würden, wolle Rußland keine 
Demonſtration machen, die Pforte zu unterſtützen. 
Wenn aber die Flotten Frankreichs und Englands ſich 
neutral verhalten würden, ſähe Rußland ſich ge⸗ 
nöthigt, dem Vertrag von Hunkiar⸗Skeleſſt gemäß, 
die Türkei auf ihr Verlangen zu unterſtüt⸗ 
zen. Dieſe Erklärung wurde von dem ruſſiſchen Ge⸗ 
neralconſul dem Vicekönig gemacht und, wie wir glau⸗ 
ben, von den betreffenden ruſſiſchen Botſchaftern auch 
den Cabinetten von Paris, London und Wien mitge⸗ 
theilt. So war alſo Rußland gleich von Anfang an 


bemüht, ſeine Sache von der der übrigen Mächte zu 


trennen, getreu ſeinem Prinzip, die Angelegenheiten des 
Orients als von denen Europas unabhängig zu betrach⸗ 
ten. Es hatte in feinem Manifeſt vom 23, April 1828 
laut erklärt, daß „kein Pact, keine politiſche Solidari⸗ 
tät das Schickſal des ottomaniſchen Reichs an die Sti⸗ 
pulationen von 1814 und 1815 knüpfe.“ Es hat die 
Maxime nicht vergeſſen, welche den 
des Kreiſes des europäiſchen Gleichgewichts 
land iſt in Europa eine europäiſche Macht, 
wie in den Zeiten der heiligen Allianz, die Bewegun⸗ 
gen des liberalen Geiſtes bewacht. Im Orient dagegen 
will es eine orientaliſche Macht bleiben, nämlich ehr⸗ 
geizig ſein, ſo viel es ihm beliebt. Dieß das Prinzip 
ſeines Benehmen in Cairo! Es will vor Allem ſeine 
Politik von der feiner Rivalen trennen. Hat der Vi⸗ 
cekönig England und Frankreich gegen ſich, dann bleibt 
Rußland neutral und wird vielleicht ſein Freund. — 
Die Erklärung der europäiſchen Conſuln reizte den Vi⸗ 
cekönig lebhaft auf. Er ift alt, und hat den Ehrgeiz, 
den in feinem Alter der höhere Menſch befigt: er möchte 
etwas gegründet haben für die Zukunft. Ueberdieß liebt 
er ſeine Familie. Spricht man ihm von ſeinen Kin⸗ 


ſtellt. Ruß⸗ 


dern, und beſonders von Said Bey, ſo heitert ſich der 


Ernſt ſeiner Züge auf. Er gab den Conſuln eine Ant⸗ 
wort voll ſtillen Grimmes, aber auch voll Würde und 
Größe. Plötzlich kündigte er darauf an, er gehe nach 
dem Sennaar; nach dem Fazoglo, 
Iten Breitegrade, um die Minen von Faſchiangora 
auszubeuten. „Und wenn ich — ſagte er zu dem Con⸗ 
ſul Frankreichs — wenn ich wiederkehre mit viel Gold, 
zu was bedarf ich dann das Gold. Europa's? Zu was 
brauche ich euern Handel? Was habe ich von eurer 


Be 


Orient außerhalb 


welche da, 


unterm 10ten und 


Blokade zu fürchten? Ich kann euch alle entbehren.“ 
Dieſer Entſchluß ſetzte Jedermann in Erſtaunen. Ein 
Greis von 70 Jahren verläßt ſeine Familie, feinen Pa⸗ 
laſt, um nach einer brennenden Zone zu wandern, 
kehrt Europa den Rücken, in dem Moment, wo es 
ſich von ſeiner Unabhängigkeit handelt, er trotzt Europa! 
Fünfhundert Stunden machen und den Beſchwerden der 
Reiſe und des Klima's die Stirne bieten; Aegypten al⸗ 
len Zufällen feiner Abweſenheit überlaſſen, und dieß 
Alles, um Gold zu ſuchen — welch ein ſeltſames Un⸗ 
ternehmen! In dieſer Sucht, auf ſolche Weiſe feinen 
Schatz zu vergrößern, lag etwas Türkiſches. Aber es 
geſchah dies von einem Türken, der den Divan von 
Konſtantinopel kennt und der weiß, daß er durch viel 
Gold die Erblichkeit, nach ber er trachtet, erlangen 
kann. Es zeigte dieſer raſche Reiſeentſchluß auch von 
der Gewandtheit Mehemeds als Staatsmann. Mehe⸗ 
med Ali ließ feine Unabhängigkeits⸗Erklärung unverän⸗ 
derlich und unverletzt hinter ſich, er entging allen di⸗ 
plomatiſchen Noten und Einwendungen. Sein Wille 
gewann durch ſeine Abweſenheit. Wäre er geblieben, 
ſo hätte er ſeinen Entſchluß bei den Conſuln unaufhör⸗ 
lich wiederholen, deuten und commentiren müſſen. Durch 
feine Abweſenheit behielt derſelbe ſeine volle Kraft. Wäh⸗ 
rend ſeiner Reiſe gewöhnte ſich die europäiſche Diplo⸗ 
matie allmählich, jenen Entſchluß als ein Factum zu 
betrachten, welches man annehmen müſſe. — Die erb⸗ 
liche Herrſchaft über Aegypten in der Familie Mehemed 
Ali's iſt jedenfalls eine vollbrachte Thatſache⸗ Seine Kinder 
werden dieſelben zu behaupten wiſſen, und welcher Paſcha 
wollte ſie ihnen ſtreitig machen? Dieſe regelmäßige und fried⸗ 
liche Weiſe, neue Stagten zu ſchaffen, ſcheint eine der 
Maximen unſerer Zeit. Auf ſolche Art iſt Griechen⸗ 
land ein unabhängiges Königreich geworden; in derſel⸗ 
ben Weiſe haben die Moldau und Wallachei eine Art 
Unabhängigkeit erlangt, welche dem Sultan, ihrem ehe⸗ 
maligen Herrn, gegenüber, gewiß größer iſt, als gegen 
den Czar, ihren neuen Beſchützer. Die Anerkennung 
des erblichen Beſitzes von Aegypten, zu Gunſten der 
Familie Mehemed Alis, wird ein ähnlicher Act ſein. 
Die Pforte wird ihr Souveränetätsrecht bewahren und, 
von der Macht ihres erblichen Vaſallen. unterſtützt, ge⸗ 
wiß an Stärke gewinnen. Denn jetzt ſchadet die Stärke 
Aegyptens der Türkei, ſpäter wird ſie ihr nützen. Ein 
örientalifcher Bund, welcher unter dem kräftigen, ent: 
ſchiedenen Schutz des weſtlichen Europas die zerſtreuten 
Glieder des alten ottomaniſchen Reichs vereinigte, Ae⸗ 
gypten, unter dem 
chenland ſogar als \ ! 
dau und Wallachei gls Hoſpodarate, mit Koſtantinopel 
als Centrum und Hauptftadt, und mit dem Sultan 
Mahmud als Souverain oder Präſidenten, ein Bund 
dieſer Art wäre beffer, als die unmögliche Wiederauf⸗ 
erſtehung des ottomaniſchen Reichs. Die Integrität 
dieſes Reichs iſt ein Traum, an den Niemand glaubt. 
Der Krieg, welchen die Türkei unternehmen will, würde 
dieſe unmögliche Neſtauration nicht zu Stande bringen. 
Nur die Bemühungen der Diplomatie können jenen orien⸗ 
taliſchen Bund erſchaffen, deſſen Beginn und Grund⸗ 
ſtein die Verſöhnung der Pforte mit Aegypten ſein 
müßte. Dieſe Verſöhnung aber kann nur geſchehen, 
wenn die Pforte den erblichen Beſitz Aegyptens in Me⸗ 
hemed Ali's Familie anerkennt. N 


In land. 

Berlin, 12. Juni. Der Königl. Hof legt mor⸗ 
gen den 13. Juni die Trauer auf drei Tage für Se. 
Durchl. den Prinzen Wilhelm Karl zu Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach an. n 

Dem George Preſton zu Aachen iſt unterm 10. 
Juni 1839 ein Einführungs- Patent auf die durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung nachgewieſenen und in dieſer 
Ausführung für neu und eigenthümlich erkannten Spin⸗ 
deln für Spinn⸗Maſchinen für den Zeitraum von 
Acht Jahren, von jenem Tage an gerechnet, und den 
Umfang der Monarchie ertheilt worden. & 
Abgereiſt: Se, Excellenz der General- Lieutenant 
und General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, Graf 
von Noſtitz, nach Schleſien. 992 

Naumburg, 9. Juni. Am Abend des 7. Juni 
traf Se. Königl. Hoheit der Prinz Karl zur Beſich⸗ 
tigung des hier zufammengezogenen Landwehr⸗Bataillons 
ein. | b 


Bonn, 8. Juni. Se. Königl. Hoheit, unſer viel⸗ 


geliebter Kronprinz kamen hen Abends vor 10 Uhr 


hier an. Noch an demſelben Abende begaben ſich Höchſt⸗ 
Volksjubel nach der Univerſität 
in den Senats⸗Saal, wo die Vorſtellung des ganzen 
Corps der Profeſſoren und Docenten ſtattfand. Die 
Studirenden hatten einen großen Fackelzug veranſtaltet. 
Se. Königl. Hoheit traten auf die Altane des Univer⸗ 
ſitäts⸗Schloſſes und geruhten den Fackelzug, der ſich zu⸗ 
erſt in doppelten Reihen um den mittleren Raum des 
Schloßgartens bewegte und in einer Schönheit und Größe 
entwickelte, wie unſere Stadt wohl noch nie eine ähnliche 
Veranſtaltung geſehen hat. Drei Deputirte der Studi⸗ 
renden traten zu dem Kronprinzen auf den Balkon und 
ſprachen die Geſinnungen des Dankes und der Ergeben⸗ 
heit für Se. Majeftit den König. den Kronprinzen und 
„das ganze Herrſcherhaus Namens ihrer Commilitonen in 


dieſelben, unter lautem 


he Ken ddt Here 


2 


Worten aus,? welche S. Königl. Hoh. augenſcheinlich 7 perhln i i 
b; e, Hoh. at lich geſtellten Antrags auf Wiedervor 
erfreuten; Höchſtderſelbe geruhte, ihnen eine huldreiche | Verfaſſungs⸗Vorſchlägen, die . 9 ae 


Antwort zu ertheilen, ſie dabei zugleich zum fortgeſetzten 
Fleiße und zur Ordnung aufzufordern. ann unter⸗ 
hielten. ſich der Prinz im Einzelnen mit dieſen Deputir⸗ 
ten ſehr freundlich. Nachdem ſolche wieder in die Mitte 
des Zuges herab ſich verfügt hatten, erſcholl aus dem⸗ 
ſelben aus den Kehlen der vielen huntert jungen Män⸗ 
ner ein dreimaliges, weit in der Ferne nachhallendes Le⸗ 


behoch. Hierauf, faſt um Mitternacht, kehrten Se. 
Königl. Hoheit wieder in Höchſtderſelben Wohnung 
zurück. J (Köln. Ztg.) 


Deut ſchland. 

Karlsruhe, 6. Juni. Die Emanzipation 
der Juden wird auch auf dieſem Landtage, wie auf 
dem vorigen, zur Verhandlung kommen, und zwar un⸗ 
ter ziemlich günſtigen Ausſichten. In der Petitions⸗ 
Commiſſion erfolgte geſtern die Abſtimmung über dieſen 
Gegenſtand, und es ergab ſich — zum erſten Male ſeit 
dem Beginn dieſer Beſtrebungen — eine Majorität der 
Stimmen zu Gunſten der Emanzipation, ſo daß der 
Commiſſions⸗Antrag auf Gewährung derſelben lauten 
wird. — Einer der Badiſchen Offiziere, welche vor eis 
nigen Jahren nach Spanien zu Don Carlos gingen, 
Strauß, beabſichtigt, wie man vernimmt, wenn nicht 
neuere Umſtände ſeinen Entſchluß ändern ſollten, im 
Laufe dieſes Jahres oder zu Anfang des nächſten zu: 
rückzukehren. Er kommt als Oberſt in die Heimath 
zurück, die er als Lieutenant verließ, wird aber, ſo wie 
die Bairiſchen Offiziere, welche aus Griechiſchen Dien⸗ 
ſten heimkehrten, feinen Grad wieder ablegen müſſen, 
wenn er in Baden wieder in eine militäriſche Laufbahn 
ö (Schw. M.) 
Der Großfürſt Thronfol⸗ 
5 0 
um 1%, Uhr von Frankfurt hier ein und ſtieg im 

4 Dt (Großh. Heſſ. Z.) 
Ueber die bisherigen Ver⸗ 
handlungen in der zweiten Kammer theilt die Hanno⸗ 
verſche Zeitung Nachſtehendes mit: „Die zweite 


Ankunft mehrer Mitglie⸗ 
anderen, ihre Geſchäfte 
und war in den frü⸗ 


ur Re⸗ 


aber, | 


öffneter förmlicher Sitzung 1) von zwei Mitgliedern zwei 
verſchiedene, jedoch im Weſentlichen dahin zuſammentref⸗ 
fende Anträge gemacht: „daß Se. Maj. der König erſucht 


zum Zwecke einer gütlichen 
welche gütliche Vereindarung 
doch im höchſten Grade 


werden mögen, 
über die Verfaſſungsfrage, 
als durchaus nothwendig oder 
wünſchenswerth ſich datſtelle, den Ständen wiederum 
Verfaſſungs⸗Vorſchläge vorzulegen, und in Beziehung 
darauf die gegenwättig in zweiter Kammer nicht vertre⸗ 
tenen Corporationen zur Wahl von Deputirten anderweit 
auffordern zu laſſen.“ Dieſe Anträge wurden mehrfach 
unterſtützt und daher auf die Tagesorenung geſetzt. 2) 
Hiernächſt hielt der General⸗Syndikus, nach Verleſung 
der einſchlagenden geſetzlichen Beſtimmungen, Vortrag 
über den größeren Theil der von dem Königl. Kabinet 
mitgetheilten und für gültig erachteten Vollmachten der 
feit der letzten Vertagung in beide Kammern neu einge⸗ 
tretenen Deputitten, wobei die Vollmachten einigen neuen 
Mitglieder erſter Kammer mit dieſer für genügend ers 
kannt wurden. — Unter einſtweiliger Ausſetzung des 
Vortrags über eine andere Vollmacht, gegen welche ganz 
kürzlich eine Proteſtation eingegangen MAR, wandte man 
ſich ſodann der Tagesordnung gemäß 3) zur, erſtmaltgen 
Berathung über das Königl. Schreiben vom 28. Mai 
d. J., den Haushalt der Königlichen General-Kaſſe von 
1837 — 39 und das Budget pro 1839 —.40 betreffend. 
nach deſſen Verleſung zunächſt ein, von erſter Kammer 
ſchon früher mitgetheilter, im Weſentlichen dahin gehen⸗ 
der Beſchluß verleſen ward: „Sämmtliche Steuern nach 
den beſtehenden Geſetzen, jedoch nach Abzug des mittelſt 
beſonderen Königlichen Schreibens vom 28. Mai d. J. 
beantragten anderthalbmonatlichen Erlaſſes 0 der Per⸗ 
onen» und Gewerbeſteuer für die in der ten bis zur 
1%en Klaſſe der Perſonenſteuer ſtehenden, Steuerpflichti⸗ 
gen, für das bevorſtehende Rechnungsjahr 1839 — 40 
zu bewilligen, und das Ausgabe⸗Budget aulangend, mit 
Rückſicht auf die dermalige geringe Zahl der Mitglieder 
zweiter Kammer, auf den nahe bevorſtehenden Anfang 
des neuen Rechnungsjahres und auf die Unmöglichkeit, 
unter ſolchen Umſtänden jetzt auf die Königlichen Pro⸗ 
poſitionen vom 15. Februar d. J., das Finanzweſen be⸗ 
treffend, hineinzugehen, das Ausgabe Budget der Gene: 
ral⸗Kaſſe pro 1837 — 38 in dem Maaße, wie ſolches 
pro 183839 laut Erklärung der Stände vom 6. April 
v. J. modifizivt worden, auch pro 1839 — 40 zu pro⸗ 
longiren.“ Die Verſammlung war einſtimmig der Mei⸗ 


nung, daß unter den obwaltenden Umſtänden der Beitritt 


daß dadurch von Seiten der Corporation 


zweckmäßige Maßregel ſei, und wurde daher dem Be⸗ 
ſchluſſe erſter Kammer, 
vorjährigen Budgets-Bewilligung beliebten Zuſatze, da 
dieſe Bewilligung geſchehe, ohne weder ee a 
Seiner Majeſtät des Königs, noch die Rechte der 
Stände irgend alteriren zu wollen“, einſtimmig beigetre⸗ 
ten, und damit die erſtmalige Berathung und Abſtim⸗ 
D über das Budget pro 1839 — 40 erledigt.“ — 
In der Sitzung vom 7. Juni ſchritt man zur z weiten 
Berathung über das Budget für 1839— 40, und ward 
nach kurzer Diskuſſion der Beſchluß vom Eten d. M. 
unter Diſſens eines Mitgliedes wiederholt, womit das 
Aussgabe⸗Bubdget durch ziceimalige Abſtimmung definitiv 
bewilligt wat, — Der Tagesordnung gemäß kamen hier⸗ 
nächſt die beiden in der Sitzung vom 6. Juni geſtellten 
Anträge — die Wiedervorlegung von Verfaſſungs⸗Vor⸗ 
ſchlaͤgen betreffend — zu der einſtimmig beſchloſſenen Be⸗ 
rathung. Der erſtere dieſer beiden Anträge ward, weil 
er im Weſentlichen mit dem andern, nur etwas aus⸗ 
führlicheren, zuſammenfiel, von dem Herrn Proponenten 
bald zurückgenommen, und ward ſodann der übrig geblie⸗ 
bene Antrag mit einigen im Laufe der Diskuſſion von 
dem Herrn Proponenten adoptirten Verbeſſerungen in 
der Faſſung dahin geſtellt: „Se. Maj. den König zu 
erſuchen, die Stände, ſobald das Budget genehmigt wor⸗ 
den, zu vertagen, und bei demnächſtiger Wiederverſamm⸗ 
lung der Stände, deren Vervollſtändigung möglich zu 
veranlaſſen ſein dürfte, Vorſchläge zur Erledigung der 
Verfaſſungs⸗ Angelegenheiten zur freien Berat hung vor⸗ 
zulegen. Die Stände erlauben ſich dabei den Wunſch 
guszuſprechen, daß bei nochmaliger Aufforderung zur 
Wahl der Deputirten den betreffenden Corporationen 
die Eröffnung gemacht werden möge, daß aus der 
vorzunehmenden Wahl nicht gefolgert werden ſolle, 
N die Verfaſ⸗ 
fung von 1819 anerkannt warde“ — Die Tendenz 
dieſes Antrages ward von dem Proponenten durch einen 
kurzen Vortrag, unter Hinweiſung auf die dermalige 
Lage der Dinge, insbeſondere auf die Nothwendigkeit 
baldigſter Beſeitigung der herrſchenden Aufregung, und 
auf das dringende Bedürfniß einer Vereinbarung mit 
Sr. Majeſtät dem Könige, durch welche allein den der⸗ 
maligen Zerwürfniſſen ein heilſames Ziel geſetzt werden 
könne, die beantragte Vertagung hauptſächlich dadurch 
motivirt, daß in der zweiten Kammer gewiß allgemein 
der Wunſch herrſchen werde, die jetzt nicht vertretenen 


Ständeverſammlung weſentlich verſtärkt zu ſehen. Der 
Antrag an ſich und deſſen Tendenz fand in der Ver⸗ 
ſammlung die allgemeinſte Billigung, und war man 
namentlich auch darüber einverſtanden, daß dem König⸗ 
lichen Kabinet die Eingreifung jedweden zu Gebote ſte⸗ 
henden Mittels, eine zahlreichere mehr Vertrauen genie⸗ 
ßende zweite Kammer für die Berathung der Verfaſ⸗ 
fungsfrage zu ſchaffen, dringend empfohlen werden müſſe. 
In letzterer Beziehung ward von dem Proponenten und 
von Seiten mehrerer ihm beiftimmender Mitglieder ins⸗ 
beſondere auf den Schluß des Antrags Gewicht gelegt, 
und von anderweiter Aufforderung nur zur Wahl in 
dem Falle, aber auch dann mit großer Hoffnung Erfolg 
erwartet, wenn den Wahl⸗Corporationen die anheimge⸗ 
gebene Eröffnung gemacht werde. Obwohl nun von 
mehreren Seiten erhebliche Zweifel gegen den Eintritt 
der von einer ſolchen Eröffnung erwarteten guten Fol⸗ 
gen geäußert wurden, weil nicht allein die aus der Wahl 
zur Ständeverfammlung von dem Königlichen Kabinet 
gezogenen Schlüſſe⸗ ondern noch manche andere Gründe, 
insbeſondere die offnung, auf andere Weiſe am Ende 
vollſtändig durchzudeingen, die Wahl⸗Corporationen von 
der Wahl zurückgehalten haben, daneben auch von an⸗ 
deren Mitgliedern dieſes Mittel, fernere Wahlen zu ver⸗ 
anfaffen, für. ungenügend erachtet, und ein ernſtliches 
Entgegenkommen der Regierung durch materielle Zuge⸗ 
ſtändnſſſe in den zu machenden Verfaſſungsvorſchlägen 
für weſentlich erklärt ward, wenn gleich der Regierung 
kein Rückſchtitt mit Erfolg werde anzuſinnen, und im 
eigenen Intereſſe des Landes ſelbſt auch der Schein ei⸗ 
ner Abnöthigung zu vermelden fei, fo. erhob ſich doch 
Niemand gegen den Antrag an ſich, und wurde derſelbe, 
der Modiffkation im Einzelnen vorbehaltlich, einſtimmig 
angenommen. Die dreimalige Berathung und Abſtim⸗ 
mung über den Antrag war bei der beſondern Wichtig⸗ 
keit deſſelben bereits beim Anfange der Diskuſſion auf 
den Vorſchlag mehrerer Mitglieder beliebt. Die Sen 
ward damit beſchloſſen. — Se. Majeſtät haben dem 
Ober⸗Kammerherrn von Bar den Rang eines 


beigelegt. 5 
Run lan d. 
St. Petersburg, 6. Juni. 
Herzog von Leuchtenberg iſt am 31. v. M. Abends in 
Zarskoje⸗Selo eingetroffen. 
Großbritannien 
London, 7. Juni. Während im Parlament faſt 
nichts geſchieht, als daß man Ankündigungen von Bills 
macht, oder Fragen an die Miniſter richtet, welche dieſe 


Generals 


zu dieſem Beſchluſſe erſter Kammer, zumal in Erwägung ungenügend oder gar nicht beantworten, während die 


jedoch mit dem auch bei der 


Se. Durchl. der 


ene ze 


Le⸗ 
und 


Dieskau, 
Herr Raſales, 
von Abreſſen aus allen 4 
ſicht auf die letzte Minifter = 
Geſtern Abend gab die Herzogin von G 
ihrem Palaſte einen glänzenden Ball, welchem Ihre 
Majeſtät die Königin, in Begleitung der Herzogin von 
Kent, der Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Koburg und 
ſeine Familie und der Erbgroßherzog von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar beiwohnten. j 

Man hört, Graf Pozzo di Borgo habe den 
Kaiſer Nikolaus um feine Entlaſſung gebeten. Der 
Diplomat wird, wie es heißt, am 15. Juni von Lon⸗ 
don abreiſen. ö 
Dem Courier wird aus Toulon gemeldet, daß die 
daſelbſt ausgerüſtete Franzöſiſche Flotte aus 11 Linien⸗ 
fchiffen, 6 Fregatten und 10 kleineren Schiffen unte, 
dem Kommando eines Vice⸗Admirals beſtehe und in 2 
Divifionen zur Beobachtung ſowohl der Türkiſchen als 
der Egyptiſchen Flotte werde verwandt werden. Auch 
Admiral Stopford ſoll um Verſtärkungen nachgeſucht 
haben, ſo daß, dieſen Nachrichten zufolge die Stange 
ſiſch⸗Engliſche, wie die Türkiſch⸗Ruſſiſche Flotte, jede 5 


25 n. n ? ; 
Se den, 8. Sunk Heute, den 8. Juni, hat die 
Auswechſelung der Ratifikations⸗Akten der 
Verträge vom 19. April zwiſchen den Repräſentanten 
aller kontrahirenden Mächte ſtattgefunden. 

* 1 (Telegr. Dep.) 
ch. 


Frankfrei 


Paris, 7. Juni. Die Deputirten⸗Kammer hat ge⸗ 


ſtern beſchloſſen, den Antrag des Herrn Gaugier — 


wornach Angeſtellte, die in die Kammer gewählt werden, 
\ der Seſſion keinen Gehalt beziehen 
Die Debats ſind 


während der Dauer b 
ſollen — in Betrachtung zu ziehen. 


Zwangsarbeit oder zur Einſperrung verurtheilt worden. 
— Nach einer Eröffnung des Siegelbewahrers Teſte an 
das Metropolitan⸗Kapitel zu Lyon wird die Leiche des 
Kardinal Feſch nach dem Sitz feines Erzbisthums ge: 
bracht und in der St. Johanniskirche zu Lyon feierlich 
beigeſetzt werden. N i 22 
Privatbriefe aus Toulon geben die Zahl der ges 
genwärtig in der Ausbeſſerung oder Ausrüſtung begrif⸗ 
fenen Schiffe, welche zur Verſtärkung des Geſchwaders 
in der Levante beſtimmt ſind, auf 30 an. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird dieſes Geſchwader ſich in zwei Ab⸗ 
theilungen, aufſtellen, von denen die eine die Türki⸗ 
ſche, die andere die Aegyptiſche Flotte überwachen würde. 
Wie es heißt, würden ſich dann die Franzöſiſche Flotte 
und die Sir Nobert Stopford's vereinigen, und beide 
zuſammen eine Stärke von 75 Segeln erreichen. 


Os maniſches Reich 

Trieſt, 3. Juni. Wir haben hier Nachrichten aus 
Alexandrien vom 16. v. M. erhalten. Sie lauten 
friedlicher, und obgleich alle Anſtalten zum Losſchlagen 
getroffen find, fo glaubte man in Alexandrien doch all⸗ 
gemein, daß der Paſcha nicht beabſichtige, es zu einem 
Bruche kommen zu laſſen. Daß außer der Zahl alle 
Vortheile auf Seiten der Aegyptiſchen Truppen ſeien, 
hierüber macht ſich wohl in Konſtantinopel Niemand ei⸗ 
nen Hehl; und in dieſer Ueberzeugung ihrer Schwache, 
Seitens der Türken, und in dem, wie es ſcheint, feſten 
Entſchluſſe des Vice + Königs, die Europäiſchen Groß⸗ 
mächte jetzt nicht gegen ſich einzunehmen, liegt eine 


Abends das Engliſche Dampfboot „Megara“ eingelau⸗ 
fen. Es kam aus Beirut, von wo es am 13ten ab⸗ 
gegangen war, und brachte Depeſchen und Briefſchaften 
aus Aleppo vom 6. Mai. Die Stellung beider Ar⸗ 
meen war folgende. Die Türkiſchen Truppen waren in 
großen Maſſen über den Euphrat gegangen und am 3. 
Mal bis Naſeb, an der äußerſten Grenze des Großherr⸗ 
lichen Gebietes, vorgerückt. Haſiz Paſcha ſtand in Se: 
miſat (Samoſata), ſüdlich von Malatia. Gleichzeitig, 
hieß es, hab ' h 
gegen Weſten unternommen, indem er mit den Truppen 
von Moſſul vereinigt bei Deir über den Euphrat gegan⸗ 
gen fei, um ſich mit Haſz Paſcha zu veteinigen. Die 
Großherrliche Geſammtmacht mit Hinzurechnung der ir⸗ 
regulairen Truppen und der Kurden, Turkomaniſchen 
Horden und Arabiſchen Nomaden wird auf 100,000 


El und bei 5 2 80 + a he wohl nie die Anwen⸗ 
icht N dung des Falſetts bedarf. Da ſich zu fo ausgezeichneten 
Chance des Friedens. In Alexandrien war am 15ten N 8 sn BEER 


be der Paſcha von Bagdad eine Bewegung“ 


auf dieſe Nachtheſle aufmerkſam machen möchte und gern 


— 815 — 
Mann angegeben. Gegenüber dieſer getheilten Streit⸗ 
macht ſteht Ibrahim Paſcha an der Spitze einer nume⸗ 
riſch geringeren, aber an Organiſation, Disciplin und 
Bewaffnung ihr weit überlegenen Armee, die in dieſem 
Augenblicke in und um Aleppo konzentrirt iſt. Offenbar 
beabſichtigt dieſer Feldherr, falls Hafiz Paſcha und Ali 
Paſcha von Bagdad wirklich heranziehen wollte, ſich zwi⸗ 
ſchen Beide zu werfen, und den einen gegen den Tau⸗ 
rus zurückzudrängen, während dem letzteren nichts übrig 
bliebe, als in die Wüſte zu flüchten. Die in Aleppo 
verſammelten Streitkräfte Ibrahim's betrugen übrigens 
am 6. Mai kaum 50,000 Mann, aber von allen Sei⸗ 
ten wird Verſtärkung herbeigezogen, wodurch allerdings 
die Städte Homs, Hamah und namentlich Damaskus 
von Truppen mehr, als der aufrühreriſche Geiſt ihrer 
Bevölkerungen geſtatten dürfte, entblößt werden. In 
letzterer Stadt, wo die Unzufriedenheit mit dem Aegyp⸗ 
tiſchen Regiment nach gerade in offene Gäyrung über⸗ 
zugehen droht, ſteht Emir Beſchir mit ſeinen Maroni⸗ 
ten. Aus Beirut wird geſchrieben, daß die größte Be⸗ 
wegung in ganz Syrien herrſche. Ibrahim Paſcha ſelbſt 
entwickele eine Thätigkeit, die an das Unglaubliche ſtreife; 
dennoch, und obgleich es nicht zu bezweifeln iſt, daß er 
gern losſchlüge, hat er doch bereits, in Folge der ihm 
von ſeinem Vater zugekommenen Weiſungen, Befehl ge⸗ 
geben, Aintab, wo bisher ſein Vortrab ſtand, im Falle 
eines Vordringens der Großherrlichen Truppen, zu räu⸗ 
men. Anderen in Trieſt eingelaufenen Nachrichten 
aus Alexandrien zufolge, fol jetzt die Stuſſiſche Flotte im 
Schwarzen Meere beim Cap Inada, nicht weit vom 
Bosporus, vor Anker liegen. (Staats?!) 
Der Semaphore de Marſeille dagegen fol: 


j 
gendes Schreiben aus Syra vom 21, Mai: „Der 
Orientaliſche Krieg, an den man, wie an einen Glau⸗ 


bens⸗Artikel glaubte, ſchlummert noch im Keime, ſteht 
noch auf der Stufe des bewaffneten Friedens, mit ei⸗ 
nem Worte, es giebt keinen Krieg zwiſchen dem 
Sultan und dem Vice⸗König. Der Irrthum iſt 
durch folgenden Umſtand veranlaßt worden: Der Eu⸗ 
phrat bildet öſtlich einen Theil der Syriſchen Gränze. 
Als man daher erfuhr, daß ein Türkiſches Corps die⸗ 
ſen Fluß überſchritten hatte, glaubte man, es hätte die 
Beſitzungen Mehmed Ali's betreten, und die Kanonen 
donnerten nun auf beiden Seiten los. Aber gegen Bir 
zu liegt auf dem rechten Ufer des Euphrat ein Gebiet, 
welches von Mehmed Ali noch nicht in Beſitz genommen 
war. Die Türken verletzten daher auch kein 
feindliches Gebiet, und nichts ſpricht dafür, 
daß fie über dieſe Gränze hinausgehen woll⸗ 
ten. Sie befeſtigen ſich in ihrer Stellung. Ibrahim 

aſchg hat feinerfeits, feine Truppen über Aleppo hin⸗ 
Feen en N erleben) 
nahe. Jedenfalls ſetzt Mehmed Ali feine Rüſtungen 
fort. Soliman Paſcha ift mit dem ganzen General⸗ 
ſtabe in Syrien. Aleppo, welches zunächſt bedroht iſt, 
wird befeftigt: Die beſten Aegyptiſchen Truppen rücken 
gegen den Euphrat los, und es werden hier bald hin⸗ 
längliche Streitkräfte vereinigt fein, um alle Pläne der 
Pforte zu vereiteln. Das Journal des Debars 
macht hierzu folgende geographiſche Anmerkung: „In 
der That dehnt ſich das Paſchalik Orfa, zu welchem 
Bir gehört, auf dem rechten Ufer des Euphrat bis auf 
6 oder 8 Wegſtunden vom Fluſſe aus. Das Paſcha⸗ 
lik Aleppo endigt bei Kzel⸗Hiſar, wo ein Fluß vom Tau⸗ 
rus herabſtrömt. Dieſe Abgränzungen find mehrere 
Jahrhunderte alt, und die Befigergreifung Syriens durch 
die Aegypter hat nichts daran geändert. Es iſt alſo 
ausgemacht, daß die Ottomaniſchen Truppen das Gebiet 
Mehmed Ars in keiner Weiſe betreten haben. Bir iſt 
übrigens ziemlich entfernt von Aleppo, und man rech⸗ 
net zwichen beiden 25 Karavanen⸗Stunden, welche den 
ſtäckſten Europäiſchen Meilen gleichkommen.“ 


Xn Ra Les. 

N Theater. f 

Hr. Wurda hat die günſtige Meinung, mit der ſei⸗ 
nem erſten Anftreten entgegengeſehen wurde, auf das ent⸗ 
ſchiedenſte gerechtfertiget. Sein Jäger in Kreutzer's 
„Nachtlager zu Granada“ fand den allgemeinſten 
Beifall, der fo ſeltenen Sangsmitteln nie fehlen kann. 
Der Gaſt iſt im Beſitz einer umfangreichen Bruſtſtimme, 
die, mehr hoher Baryton wie Tenor, von ungemeiner Kraft 


aturgaben bei Hrn. Wurda noch die Segnungen ei⸗ 
ner geregelten Schule und ein, durch eine imponirende 
erſonlichkeit unterſtütztes, bezeichnendes Spiel, geſellen, 
fe ſind von feinen ferneren Gaſtdarſtellungen, in deren 
Verſolg ſich ein umfaſſenderes Uxtheil über dieſen Sänger 
wird aufſtellen kaſſen, die günſtigſten Erfolge zu pregno⸗ 
ſticiren. Sintra m. 


he —j— 
Ueber Fluß⸗ und Wellenbäder. 

Da die bevorſtehende warme Wittetung ſehr einladend 
zu dem Genuß der Flußbäder iſt, und dieſe dann auch 
ehr häufig genowmen werden, fo hat Herr Kroll, der 

eſiter der fo treffüchen Badeanſtalt im Bürgerwerder 
durch eigene Beobachtung von den Nachtheilen einer um: 
zweckmäßigen Gebrauchs weiſe dieſer Bader belehtt, den 
Wunſch gesußert, das der Untetzeichnete das Publikum 


iſt derſelde auch dieſem Wunſche entgegengekommen, da 
nur das Beſte des Publikums dabei berückſichtiget wird. 


i die frühen Morgenſtunden dazu benutzt; in welchen 


* * 


Daß Flußbäder im hohen Sommer das beſte Reini⸗ 
gungsmittel für den Körper ſind, daß aber auch ihre be⸗ 
lebende und nervenſtärkende Wirkung dem körperlichen 
Wohlbefinden noch außerdem in mannigfacher Beziehung 
von großem Nutzen ſein kann, iſt wohl allgemein aner⸗ 
kannk. So giebt es bei einer allzuempfindlichen reizba⸗ 
ren Haut, wo die geringfte Luft⸗ und Witterungsverän⸗ 
derung ſchon hinreicht, Schnupfen, Katarth, rheumauſche 
Schmerzen und dergl. zu erzeugen, kein beſſeres Mittel, 
um die Haut zu ſtärken und ſich für die Folge gegen 
die genannten Beſchwerden zu ſchützen, als dieſe Bäder. 
Aus derſelben Urſache ſind ſie dem weiblichen Geſchlecht 
oft beſonders dienlich, da bei dieſem eine zur Erkältung 
ſehr geneigte Haut nicht ſelten der Grund vieler laſtigen 
und unangenehmen Erſcheinungen iſt. Auch ſollen ner⸗ 
venſchwache Frauen im Sommer es nie unterlaſſen, von 
Flußbädern Gebrauch zu machen, denn dadurch verhüten 
fie am beſten das Heer von Netvenübeln, von welchen 
ſie ſo häufig heimgeſucht werden. i 

Endlich ſind ſie auch noch für ganz junge Mädchen 
von beſonderem Nutzen, denn ſie ſtärken ihren Körper 
und ſtumpfen die übermäßige Reizbarkeit der Nerven ab, 
verhindern das nachtheilige zu frühe Entwickeln der Ge⸗ 
ſchlechtsreife und tragen zu dem regelmäßigen Erſcheinen 
der zu Stande gekommenen Menſtruation ungemein viel bei. 

Allein nur dei einem gehörigen Gebrauche werden dieſe 
Bäder ihren Nutzen bewähren, außerdem aber können fie 
roßen Nachtheil bringen. Daß man fie nicht bei vollem 

agen und erhitztem Körper nehmen dürfe, iſt bekannt, 
und wird wohl auch in der Regel beachtet; allein die 
meiſten fehlen in Hinſicht der Zeit des Verweilens in ei⸗ 
nem ſolchen Bade, indem fie glauben, viel nüße viel, ja 
manche würden es wohl für eine Geldverſchwendung hal⸗ 
ten, wenn fie nicht ihre volle Stunde im Bade abſitzen 
ſollten. Die Kälte, in welcher Form man ſie auch an⸗ 
wendet, wirkt feindlich auf den belebten Körper, denn 
Wärme iſt des Lebens Element, und nur, indem angeregt 
durch die nervenerſchütternde Kraft des kalten Waſſers, 
der Körper ſein ganzes inneres Wirkungsvermögen ent⸗ 
faltet, um durch vermehrte Wärmeerzeugung dieſem feind⸗ 
lichen Einfluß entgegen zu treten, erhält die geſammte Le⸗ 
benskraft einen mächtigen Impuls, wodurch dann eben 
eine vorübergehende Einwirkung des kalten Waſſets fo 
erwärmend, belebend und nervenſtärkend wird. Wird aber 
das Maaß der Einwirkung durch eine zu lange Dauer 
überſchritten, fo erſchöpft ſich die Nervenkraft und es ent⸗ 
weicht dann der Waͤrmeſtoff des Körpers im Uebermaaß, 
wodurch dann nothwendig große Abſpannung und Ent⸗ 
kräftung herbeigeführt und der Körper ſtatt geſtärkt, nur 
noch mehr geſchwächt wird. 5 i 

Wie lange man in einem Flußbade mit Nutzen ver⸗ 
weilen kann, läßt ſich im Allgemeinen nicht beſtimmt an⸗ 
geben, denn dies hängt theils von der jedesmaligen Tem⸗ 
peratur des Waſſers, theils, und dies zwar beſonders von 
der kräftigeren oder ſtärkeren Konſtitution des Badenden 
und von ſeiner größeren oder geringeren Nervenreizbarkeit 
und Empfindlichkeit ab, denn je kälter das Waſſer und 
je ſchwaͤcher und reizbarer der Körper iſt, um fo kürzer 
muß der Aufenthalt in einem ſolchen Bade ſein, wenn 
es nicht mehr Schaden als Nutzen ſtiften ſoll. Bei 
ſchwachen Perſonen wird es oft ſchon hinlänglich ſein, 
wenn ſie 10 bis 15 Minuten im Fluſſe verweilen, aber 
auch die Eräftigften werden wohl nur ſelten mit Vortheil 
eine Stunde in demſelben zubringen. Im Allgemeinen 
kann man als Regel, deren Uebertretung immer nur höchſt 
nachtheilig ift, feſtſtellen, daß man nie im kalten Bade 
ſo lange bleiben dürfe, bis die Erwärmung des Körpers 
welche man Anfangs fühlt, ſich wieder verliert und man 
dann von einem Froſte befallen wird, oder wohl gar bis 
einzelne Theile fuͤhuos werden und eine Wachsfarde an⸗ 
nehmen. Aber auch dann, wenn ohne einen Froſt em⸗ 
pfunden zu haben, man ſich nach einem Bade, ſtatt ſich 
geſtärkt, heiter und wie neu belebt zu fühlen, man träge, 
abgefpannt und matt iſt; fo kann man mit Sicherheit 
annehmen, daß die Dauer des Bades zu lang war und 
daß man dieſe daher für die Folge abkürzen müſſe. 

Zweckmäßig iſt es, die erſten Flußbäder beim Unter⸗ 
gange der Sonne zu nehmen, weil dann das Waſſer am 
wärmſten iſt und deshalb keinen zu heftigen Eindruck auf 
den nicht daran gewohnten Körper macht. Allein, nach 
und nach muß man immer etwas früher baden, bis man 


das Flußwaſſer am kälteſten und dann daher auch das 
Bad am kräͤftigſten wirkt. ‘ 

Iſt der Körper einmal an ſolche Bäder gewöhnt, ſo 
hat man Unrecht, wenn man ſich durch ungünſtige Wit⸗ 
terung von ihrem Fortgebrauch abhalten laͤßt — denn 
nie darf man hierbei eine Erkältung befürchten, wie dies 
wohl bei den warmen Bädern der Fall iſt, und nur 
durch einen langen und ununterbrochenen Gebrauch der 
Flußbäder kann man den Körper abhärten und ſtärken 
und von mannigfachen Beſchwerden befreien. 

Das Wellenbad (welches in der Ktoll ſchen Badeanſtalt 
vortrefflich angelegt iſt) iſt eine beſondere Art des Fluß⸗ 
bades, und kann gewiſſermaßen die Stelle des Seebades 
vertreten, obwohl es daſſelbe nie ganz erſetzen wird. Die⸗ 
ſes Bad iſt beſonders bei Nervenſchwäche, bei Blutanhäu⸗ 
fungen und Stockungen im Unterleibe, bei Hämorrhoidal⸗ 
beſchwerden aller Att, bei den verſchiedenen Störungen der 
Menſtruation, ſei dieſe unterdrückt, zu ſparſam, mit Schmer⸗ 
zen oder Krämpfen verbunden, oder auch zu ſtark; bei 
dem Abgange weißen Schleimes, ferner bei langwierigen 
Rheumatismen und bei einem allgemeinen trägen reizloſen 
Körperzuſtande vielfach erprobt worden. Vorſicht erfor⸗ 
dert indeſſen immer der Gebrauch eines ſolchen Bades, 
nie darf man Anfangs länger als eine kleine Viertelſtunde 
darin verweilen, und nur ſehr allmählig kann man ſich 
an eine längere Dauer deſſelben gewöhnen. Erregt das 

1 Andrang des Blutes 


Bad Schlafloſigkeit, Herzklopfen, 
opf und der Bruſt, ſo iſt dies ein Beweis, 


nach dem 


daß die Badezeit muß abgekürzt, oder, wenn dieſe Erſchei⸗ 
nungen dann noch andauern, daß das Bad überhaupt nicht 
kann ertragen werden. In vielen Fällen wird es dienlich 
fein, beſonders bei Schwachen, mit gewöhnlichen Flußbä⸗ 
dern den Anfang zu machen und dann erſt zuletzt zu 
dem Wellenbade überzugehen. Auch zu Anfang des Ge⸗ 
brauchs dieſer Bäder wähle man die Abendſtunden, nach 
und nach bade man jedoch immer früher bis man damit 
zu den frühen Morgenftunden g g wo ſich dann erſt 
die Wirkung dieſer Bäder in ihrer Kraft entwickeln kann. 
Welche Art des Flußbades man aber auch nehme, fo 
verabſäume man es nie, vor dem Eintritt in daſſelbe erſt 
den Kopf und die Bruſt gehörig naß zu machen, wodurch 
der Andrang des Blutes nach dieſen Theilen während des 
Badens ſelbſt am ſicherſten abgehalten wird. Nach ge⸗ 
nommenem Bade iſt es ſehr erſprießlich, jedesmal eine mä⸗ 
ßige, nicht erhitzende und nicht ermüdende Bewegung zu 
machen. Dr. Ruppricht. 


(Eingeſandt.) Wenn es in der That nicht in Ab⸗ 
rede zu ſtellen fein dürfte, daß faſt in ailen katholiſchen 
Kirchen hieſelbſt die Feier des heiligen Frohnleichnams⸗ 
feſtes durch eine paſſende Verzierung der Kirchen, na⸗ 
mentlich dieſes Jahr verherrlicht wurde, ſo verdient den⸗ 
noch ausnahmsweiſe die mit ganz beſonderem Fleiß er⸗ 
folgte Verſchönerung und Ausſchmückung der Vincemz⸗ 
Kirche eine gerechte Anerkennung. Nicht genug, daß die 
Kirchengänge durch die mannigfaltigſten Verzierungen von 
Birkenbäumen, auch die Altare und Kronleuchter mit 
Blumen und Kränzen geſchmückt waren, verdienen auch 


die Beſchaffung der ſämmtlich neuen Altarpendien, der 


ſchönen Altardecken, fo wie die beſondere Reinlichkeit der 
Kirche eine lobenswürdige und dankbare Anerkennung. — 
Oeffentlicher Dank ſei daher hiermit ſowohl Demjenigen, 
der dieſe Verſchönerung und Ausſchmückung der Kirche 
mit Mühe, Koſten und unermüdetem Fleiß beſorgte, als 
auch den unbekannten Wohlthätern a0 he — Möchte 
doch dieſes fromme Beſtreben recht viele Nachahmer fin⸗ 
den! SERIEN ED, 
Juſtitiarius. 
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der Charité anvertrauten Station, und die Erlaubniß 
zur Abhaltung der Klinik ſowohl als der Examinatorien 
in deutſcher Sprache erlange. Wie wir hören — iſt ihm 
dieſes zugeſtanden, und in der That reicht auch unſere 
gewöhnliche Latinität für eine Belletriſtik, wie ſie in 
Schönlein 's naturhiſtoriſchem Syſtem überhaupt vorwal⸗ 
tet, gar nicht aus, und ſonach ſieht man nun täglich der 
ſchriftlichen Annahme deſſelben entgegen.“ a 

— Das Gouvernement in Alexandrien hat eine äu⸗ 
ßerſt intereſſante Beſchreibung und Schilderung 
der Reiſe Mehmed Ali's nach dem Sudan in 
Türkiſcher Sprache erſcheinen laſſen. Der Dragoman des 
Oeſterreichiſchen Konſulats, Herr Papitſch, hat eine treff⸗ 
liche Franzöſiſche Ueberſetzung derſelben geliefert. Man 
wird in den Gefahren, die der alte 71jährige Mehmed Ali 
in den Nil: Katarakten lief, und in der Standhaftigkeit, 
mit welcher er ſich herauszuziehen wußte, einen Begriff 
von dem Charakter dieſes außerordentlichen Mannes be⸗ 
kommen. Seine Unterredungen mit den wilden Neger⸗ 
häuptlingen des Sennaar, und die väterlichen Belehrun⸗ 
gen und Ermahnungen, die er ihnen ertheilte, laſſen einen 
tiefen Blick in ſeine Seele thun. 


Mlannichfaltiges. N 
— Zu Hor nau in Belgien hat ſich der Unglücksfall 
ereignet, daß ein Flügel einer Windmühle durch den Wind⸗ 
ſturm losging, auf 6 Mädchen von 15 bis 17 Jahren 
fiel und 4 derſelden erſchlug. N 
— Am 4. Juni Abends brach ein ſehr heftiges Ge⸗ 
witter über Brüſſel und die Umgegend aus, das 
Der Regen fiel in Strö⸗ 


Fade Beſchädigungen an den Wieſen und den Roggen⸗ 


Häuſer ſind eingeſtürzt. — In einem andern Berichte 


aus Brüſſel heißt es: Zu Burght, bei Vilvorde, find 9 
kleine Häufer eingeſtürzt; man fagt, 20 Kinder fein un⸗ 
ter den Trümmern begraben worden; 4 derſelben find tobt 
hervorgezogen worden; 16 waren um 9 Uhr Morgens 
noch nicht wiedergefunden. — Ein Augenzeuge erzählt von 
den Verwüſtungen, welche die Waſſerhoſe längs der gan⸗ 
zen Ebene der Woluwe angerichtet hat, noch folg ende 
traurige Details: Zu Crahenen find die ſtärkſten Baume 
8 die feſteſten Häuſer umgeriſſen; zu Woluwe St. 
ambert find durch das Austreten des Fluſſes alle Wie⸗ 
fen verheert; zu Savenchem iſt die herrliche Maſchinen⸗ 
papierfabrik des Hrn. Soudain überſchwemmt, alle Brük⸗ 
ken zerſtört, aue Bäume entwurzelt. Zu Diegdem iſt 
eine Heerde von 150 Schaafen umgekommen. Es wird 
Jahre bedürfen, um alle Zerſtörungen, welche dieſes Un⸗ 
wetter angerichtet, wieder gut zu machen. N 


— „In einer großen Stadt im Depart. der * 
Seine,“ erzählt ein franzöſiſches Blatt, 155 es — a 
ſter der Urſulinerinnen, in welchem ſich eine junge und 
hübſche Novize befand. Eines Tages fällt es der jungen 
Dame ein, die Mauern ihres Gefängmiſſes auf einige 
Stunden zu verlaſſen. Man kennt die Macht der 
Wünſche einer Nonne: der Schlüſſel zur Pforte ſſt bald 
gefunden und, um die Freiheit vollſtändig zu gerieben, 
eilt die reizende Thörin ſpornſtreichs nach dem Theater, 
dieſem „Vorhof der Hölle.“ Man gab Robert den Teu⸗ 
fel. Dies Mal war es nicht die Nonne, welche den 
Herzog der Normandie verführte, ſondern die Urfulinerin 
wird ſelbſt von der ritterlichen Schönheit des Tenoriſten 
D. . (Dupreze) gerührt, und als fie unbemerkt in ihr 
Kloſter zurückgekehrt war, hatte ſich die zärtlichſte Nei⸗ 
gung in ihrem Herzen feſtgeſetzt. Am andern Morgen 
kommt der Geſanglehrer. „Kennen Sie den Sänger D.?“ 
fragt man ihn. — „Ja wohl“. — „Nun gut! 3 
keine Eltern; ich kann frei fein und befiße 20,000 Fr. 
jährliche Einkünfte. Ich liebe ihn, und wenn er mich 
zur 
Muſiklehrer macht Einwendungen, ſie werden gehoben; 
er knüpft Unterhandlungen an, und bald iſt die fromme 
Schweſter die Frau eines Excommunicirten. 

— Ein amerikaniſcher junger Advokat, der die ie 
nes Mannes führte, der einen Nachbar a — 
weil ihm deſſen Vieh die Hecke zerſtört hatte, ſchloß feine 
Rede alfo: „Wenn, meine Herren Geſchwornen, die 
Schweine des Beklagten ungehindert in den ſchönen Ge⸗ 
filden meines Clienten herumlaufen dürfen, dann, ja dann 
haben unſere Vorfahren vergebens gekämpft, geblutet und 
ihr Leben geopfert. (1!) i 


ch habe 


Frau haben will, ſo gehört ihm meine Hand!“ Der 


OR 


FRESSEN 
Sonnabend, . 


„dom Stadt Theater zu Hamburg. ats "Alte, 
F. 2. O2 18 1.68 E I 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
bung unſerer Tochter Henriette mit dem 
Wagenbauer Herrn Edua rd Schüſſel, be⸗ 
ehren wir uns unferen Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 


benſt anzuzeigen. N 
heitnig, den 13. Juni 1839. 
A J. Au ſt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Auſt. 
Eduard Schüſſel. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden ea beehre ich mich hiermit 
anz ergebenſt anzuzeigen. 

l Glag den 12ten Juni 1839. 
v. Crouſaz, Sec.⸗Lieut. 10. J. -R. 
Todes⸗ Anzeige. 

Tief betrübt machen wir hiermit, ſowohl 
hieſigen als auch auswärtigen Verwandten 
und Freunden das heute Nachmittag kurz vor 
3 Uhr erfolgte Ableben unſerer geliebten Gat⸗ 
tin, Mutter und Tante, der Frau Polizei⸗In⸗ 
ſpettor Eleonore Baatz, geb. Flögel, 
ganz ergebenſt bekannt. 

Breslau, den 13. Juni 1839, 
Baatz, Königl, Polizei⸗Inſpektor, 
als Gatte. 
M. Lüttke, als Tochter. 
C. Lüttke, als Schwiegerſohn. 
B. F. J. Flögel, als Neffe, nebſt 


> Frau. 4 
Die Rutſchbahn 

iſt von Sonntag den 16. Juni eröff- 
Der Bau iſt nach der Bahn in Pe⸗ 
tersburg von dem Zimmermeiſter Herrn Joſ. 
Morawe ausgeführt; 

Fuß in einer halben Minute. 
Der Preis für jede Fahrt iſt Fe 
| toll. 


gr. 
Ballet⸗Theater. 


Sonnabend den 15ten zum drittenmal: Die 
luſtigen 8 5 

ſiſche Panoramen. Komiſches Ballet. 

Sonntag den Löten: Der Maskenball zu 

Venedig. Hierauf: r 
Kroll. 


Perſon 
Kl 


der Wagen läuft 400 


aß binder. Hierauf: Chine⸗ g 


. 


wenn 


Das Batin-Ftußbad, | 
deſſen frühere Eröffnung wegen hohen Wafr 
ſerſtandes ohne Gefahr nicht möglich war, iſt 
von heute aun wieder geöffnet. Im 
Baſſin befindet ſich eine Brauſe und eine 
Duſche. Die Preiſe ſind die bekannten vor⸗ 
jährigen. 

Die Gräfenberger Duſche 
mit einem Gefälle von 24 Fuß dürfte dem 
allgemein ausgeſprochenen Wunſche genügen. 


Ihre Wirkſamkeit zu erhöhen und die Tem⸗ P ) 
i rektor der dortigen Brandverſicherungs⸗Kaſſe, 


peratur gleichmäßig feſt zu halten, laſſe ich den 
Bedarf des Waſſers aus einem tiefen Brun⸗ 
nen herauffördern. Kroll. 


Die Buchhandlung F. E. C. Leuckart 
in Breslau macht Bade- und Luſtreiſende 
auf folgende in ihrem Verlage erſchienene ſehr 
empfehlenswerthe Reiſewerke aufmerkſam: 

Schilling, Luſtreiſe in die anmuthigſten 
und merkwürdigſten Gegenden der Graf⸗ 
ſchaft Glatz, als Wegweiſer für Schau⸗ 
luſtige und Taſchenbuch für Bade⸗ und 

Brunnengäſte. Geh. Preis 25 Sgr. 
Die Karte der Grafſchaft Glatz in 2 

Blättern, auf Stein geſtochen von Schil⸗ 
ling. Preis 25 Sgr. 

Diefelbe in Etui 1 Rtlr. 
Schillings Luſtreiſe u. dieſe Karte 
zuſammengenemmen 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Karte des Hirſchberger Kreiſes mit 
dem Rieſengebirge, geſtochen von 
Schilling, mit einer Ueberſichtstabelle 
der Entfernungen der beſuchteſten Orte. 
Preis 15 Sgr., in Etui 20 Sgr. 


Als eine mit Beifall aufgenommene, ſehr 
lehrreiche Schrift iſt Jedermann zur Anſchaf⸗ 
fung zu empfehlen: i 

Die dritte verbeſſerte Auflage 


Vom Wiederſehen nach dem 
Tode. 


Herausgegeben von Dr. Heinichen. 

Ein öfterer Blick in ein Jenſeits lehrt uns 
den Lebensweg richtig wandeln und zum 
ſchönſten Ziel zu gelagen. — Hierzu giebt 
dieſe Schrift die Anweiſung, ferner: was wir 
von jenem Leben zu erwarten haben, und 
daß wir unſere Lieben wiederſehen. — Gründe 
über die Seelenunſterblichkeit und Betrachtun⸗ 
en über die Liebe und das Daſein Gottes. 
— Es iſt dieſe fo reichhaltige, als tuöftende 
Schrift für 10 Sgr. in allen Buchhandlun⸗ 
gen, Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke) zu haben. 


m Laut 8 ’ 
Wintergarten ns (Gefeß : Sammlung pro 1838 S. 232) 


hältniſſe bis zum Schluſſe des Jahres 1839 
abgewickelt werden. Die Brandverſicherungs⸗ 
Soctetät der Königl. Preuß. Ober⸗Lauſitz iſt 
mit der Feuer⸗Societät des Herzogthums 
Sachſen dergeſtalt verbunden geweſen, daß 
beide wechſelſeitig ihre Brandſchäden übertra⸗ 
gen haben. Es iſt daher erforderlich, die et⸗ 
wanigen unbekannten Auſprüche an die Brand: 
verſicherungs⸗Societät der Königlichen Preuß. 
Ober⸗Lauſitz feſtzuſtellen. Zu dieſem Zwecke 
werden auf den Antrag des Landes ⸗Aelteſten 
des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz Königlichen 
reuß. Antheils, in ſeiner Eigenſchaft als Di⸗ 


alle unbekannten Gläubiger der gedachten 
Kaffe, welche aus dem Zeitraum vom 2Uten 
April 1788 (der Zeit ihres Entſtehens) bis 
zum letzten Dezember 1838 (der Zeit ihrer 
Abtretung von der Societät des Herzogthums 
Sachſen) Anſprüche an dieſelbe zu haben vers 
meinen, hiermit aufgefordert, ſich innerhalb 
reier Monate, ſpäteſtens aber in dem a 


d 
den 12. September d. J, Vormittags um 11 
Uhr vor dem 


Deputirten, Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſfeſſor von Hugo auf dem hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gericht anberaumten Liquida⸗ 
tions⸗Termine zu melden. 5 

Die ſich nicht meldenden Gläubiger werden 
nach abgehaltenem Termine ihres Anſpruchs 
an die Brandverſicherungs⸗ Kaffe der Königl. 
Preuß. Ober⸗Lauſie für verlustig erklärt wer: 
den. Hierbei wird jedoch bemerkt, daß alle 
Forderungen, worüber IR die Zahlungs = Anz 
weiſungen der Wenden herungs⸗Deputation 
der Königl. Preuß. Ober⸗Lauſitz noch unrea⸗ 
tifiet in den Händen der Anſpruchsberechtig⸗ 
ten befinden, von der Anmeldung ausgeſchlof⸗ 
ſen bleiben, weil dieſe letztern zu den bekann⸗ 
ten Anſprüchen gehören. 

Glogau, den 3. Mai 1839. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gerſcht von Nieder⸗ 

Schleſten und der Lauſig. \ 

rſter Senat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien zu Breslau. 
Das Rittergut Sponsberg im Trebnitzer 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 29,144 Rthlr. 16 Sgr. 
8 Pf. zufolge der nebſt Hypthekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

am 24. Auguſt d. J., Vormittags um 


> 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte 
reigärtner Gottlieb Stöhr wird hierzu öf⸗ 
ntlich vorgeladen. 
Breslau, 16, Jan, 1839, 


. —— 
Da bet der am 23. 27. 30. und 31. DE 
tober dieſes Jahres ſtattgefundnen öffentlichen 
Verſteigerung der im hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte 
verfallenen, in den Jähren 1886 und 1837 
zum Verſag gekommenen Pfänder bei nach⸗ 
ſtehenden Pfand - Nummern: 

Nr. — Nr. 5956 Nr. 13099 Nr. 15068 


6108 13135 17 

. 761 2.6583 - 131865 15172 
97 : 7287 13228 15221 
2116 = 7378. 13888 15231 
2437 8661 13575 15499 

2522 8886 18597 135529 
2660 9055 13646 15554 
3042 9089 13662 „15570 
3893 9262 14083 15587 
3515 9267 14148 27104 
3748 9673 14160 29624 
3 a » 10076 14179. 32915 
A 128 3555 
408 + 11015 14888 4887 

4524 11601 14668 35606 
4704 11659 14754 35607 
Pr HR : 12089 s 14802 35873 
496 13400 48 318 
28 12898 14923 = 86800 

505 5 — * 15011 36582 

2 1 1501 

5910 12939 3 


ein Ueberſchuß verblieben iſt, ſo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert: 
ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte von 
jetzt ab bis fpäteftens zum 24. December 
1839 zu melden und den, nach Berichtigung 
des Darlehns und der davon bis zum Ber 
kaufe des Pfandes aufgelaufenen Zinſen, fo 
wie des Beitrages zu den Auktionskoſten ver⸗ 
vliebenen Ueberſchuß gegen Quittung und 
Rückgabe des Pfandſcheines in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls die betreffenden Pfand⸗ 
ſcheine mit den darauf begründeten Rech⸗ 
ten des Pfandſchuldners als erloſchen ange⸗ 
ſehen und die verbliebenen Ueberſchüſſe der 
ſtädtiſchen Armenkaſſe zum Vortheil der hie⸗ 
figen Armen überwieſen werden ſollen. 5 
Breslau, 19. Dez. 1838. N 4 
Zum Mügiftrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete 3 
Ober⸗Bürgermeiſter, 8 und Stadt⸗ 
5 a 


Bekanntmachung. 
ih der wohllöblichen Kan 


Das Verzeichn . 
mannſcha iu restan, für das Jahr 1880 


it zu haben, DEI 
F. C. Bartel im Börſenhauſe und 
E. Magirus im Zwinger. 


Mit einer Beilage. 


| 
| 


| 


a Sonnabend den 15. Juni 1 


Bekanntmachung wegen einer Naturalien⸗ 


Lieferungs⸗ und einer Transport⸗ 
Verdingung. a 

Behuſs Sicherſtellung der Verpflegung der 
Linien⸗Truppen von der 11. Divifion bei den 
diesjährigen Herbſt⸗uebungen derſelben bei 
Wangern, im Kreiſe Breslau, iſt die Liefe⸗ 
rung und reſp. Leiſtung der nachbenannten 
Gegenftände an mindeſtfordernde Unternehmer 
zu verdingen, nämlich: : 
1) die Lieferung und direkte Verabreichung 
des Hafers und der rauhen Fourage; 


erner 

2) 1 Lieferung und direkte Verabreichung 
einer Quantität Lagerſtroh und weiches 
Brennholz, und 7 

3) die Anfuhr des Kommißbrodtes aus dem 
Königl. Magazin zu Breslau, in das zu 
Wangern zu errichtende Kantonnements⸗ 
Magazin. : i 

Wegen dieſer Verdingung wird auf den 4. 
Juli d. J. in Breslau, in dem Büreau der 
Königl. Intendantur ein Submiſſions⸗ und 
eventualiter Licitations⸗Termin abgehalten 
werden, daher an Lieferungswillige hiermit 
die Einladung ergeht, an dem vorhin gedach⸗ 
ten Tage des Vormittags um 9 uhr im Terz 
mine hieſelbſt perſönlich zu erſcheinen, und 
ſchriftliche Anerbietungen vorzulegen, in den 
letztern jedoch die Preisforderungen auf zwei⸗ 
fache Weiſe anzugeben, nämlich: 

a) einmal auf die Lieferung und direkte Ver⸗ 
Een von Hafer, Heu, Fourage⸗ und 
Lage und Brennholz; dagegen 

das andere Mal auf den Transport des 
Hafers und des Brodtes aus dem Kö⸗ 
niglichen Magazin zu Breslau nach Wan⸗ 
gern und die Diſtribution des Königl. 
Magazin⸗Hafers am letztern Orte, ſo wie 
15 Lieferung und Verabreichung des 


b) 


Fourage und Lager⸗Stroh's und 


dee Biennhelge, in dem der Koſtenpunkt 
entſcheiden wird, ob neben der Lieferung 
des Heu's, Stroh's und Brennholzes zu⸗ 
gleich auch die Lieferung des Hafers, oder 
nur die Anfuhr des Letztern aus Breslau 
und die Diſtribution deſſelben in Wan⸗ 
gern an die Truppen in Entrepriſe ge⸗ 
geben werden wird. s 
In den Submiſſionen müſſen daher auch 
die Preisforderungen a g 
ad a) zunächſt für die Lieferung und direkte 


Verabreichung von 1 Scheffel Hafer, 


ac ge wie für ven eee 
von 1 Etnr. Brodt von Breslau über 


1 Gtnr. 


Schlieſa nach Wangern (ö3 Poſt⸗Meilen) 
und 

ad b) alsdann die Transport⸗Koſten für 1 
Wispel Hafer und 1 Ctnr. Brodt von 
Breslau nach Wangern und die Diſtri⸗ 
butions⸗Koſten für 1 Wispel Hafer, 
desgleichen für die Lieferung und Ver⸗ 
abreichung von 1 Etnr. Heu, 1 Schock 
Stroh und 1 Klafter Hotz, 

deutlich ausgedrückt ſein. 


Die Zeit der Ankunft der Truppen in den 


Kantonnirungen bei Wangern kann 2 ſpä⸗ 


terhin genau beſtimmt werden, und wird da⸗ 

5 vorlaufig für den Anfang des Monats 
angenommen. 11 

833 Kantonnements⸗Magazins 


teln iſt o 9 r auf 
37,000 Stück Brodte à 6 Pfd., 
300 pel Hafer, 


133 Schock Stroh, und 8 

6 Klaftern weiches Klobenholz 
anzunehmen. 5 
der Transport des Brodtes kann eine 


2 
N abgeſonderte Entrepriſe bilden, wogegen 


die übrigen Leiſtungen und Lieferungen 


von einander nicht getrennt werden. 
die Truppen holen ſämmttiche Naturalien 
mittelft vom Lande zu requirfrender Vor: 
ſpann⸗Wagen aus dem Kantonnements⸗ 
Magazin in ihre Kantonnirungen ab. 
die ir Verdingungs⸗Termine erſcheinen⸗ 
den a haben ſich mit 
Kaution zu verſehen 

Breslau, den 13. Juni 1839. e 
Könige, Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 

Wey mar. 


Bekanntmachung. 
zeichneten Fürſtentzums Land⸗ 
ſchaft follen am tesjährigen Johannistermine, 
die fälligen enen Seitens der 
Schuldner den „ und 25. Juni gc 
und ſodann am 26. 28. und 2). Juni 
hlt werden briefs⸗ Präſentanten aus⸗ 
geza . 7 


Frankenſtein, den 15. Mai 1839 


f ⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗dand⸗ 
nee e Direction. bum Land 


3) 


4) 


Bei der 


a. c. an die Pfi 


— 


7 der Breslauer Zeitung. 


Holz⸗Transport⸗Verdin gung. 
Es ſoll der Schiſſs⸗Transport von 
Klaftern Kiefern⸗Holz von der e 
Oderablage bei Schmögerle, ohnweit Köben, 
bis nach Breslau auf die ſtädtiſchen Holzhöfe 


vor dem Nikolai⸗, Ziegel: und Ohlauerthore, 


im Ganzen oder in Partien von 300 Klaftern 
im Wege der Licitation verdungen werden, 
wozu wir auf den 25. Juni c. Vormittags 
10 uhr auf dem hieſigen rathhäuslichen Für⸗ 
ſtenſaale einen Termin anberaumt haben. 
Die Bedingungen der Entrepriſe können 
bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug ſo wie bei 
dem Jäger Mahlguth in Schmögerle einge: 
ſehen werden. 
Breslau, den 5, Juni 1839, 
Die ſtädtiſche Holz⸗Hof⸗Verwaltungs⸗ 
Deputation. 
Edictal⸗Citation. 
Auf der sub Nr. 82 zu Schalkowitz, Op⸗ 
pelner Kreiſes, belegenen Bauerſtelle iſt auf 
Grund des Schuld- und Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
ments vom 27. Februar 1812, ex deereto 
vom 13. Septbr. 1813, sub Rubr. III. Nr. 
3, ein Kapital von 240 Rtlr. für den Bauer 
Jakob Jonientz zu Schalkowitz a 
Nachdem das Kapital nebſt allen rückſtändi⸗ 
gen Zinſen berichtigt worden, ſo iſt auf den 
Antrag des Gläubigers Behufs Löſchung je⸗ 
ner Forderung das Aufgebot des angeblich 
bei dem Schalkowitzer Brande verloren ges 
gangenen Inſtruments veranlaßt worden. Es 
werden daher alle Diejenigen, welchen an das 
vorgedachte Schuld: und Hypotheken ⸗Inſtru⸗ 
ment Rechte zuſtehen, — namentlich der et⸗ 
wanige Inhaber, deſſen Erben, — Eeſſiona⸗ 
rien oder die ſonſt in ſeine Rechte getreten 
find, hierdurch aufgefordert und vorgeladen, 
0 zur Geltendmachung ihrer Anſprüche in 
em auf - 
den 19. Septbr. c. Vorm. 10 Uhr 
im hieſigen Gerichts⸗Lokale anberaumten Ter⸗ 
mine entweder in Perſon oder durch gehörig 
qualiſicirte und bevollmächtigte Mandatarien 
einzufinden, ausbleibenden Falles aber zu gewär⸗ 
tigen, daß ſie ihrer Rechte an die obengedachte 
Forderung für verluſtig erklärt, damit prä⸗ 
— 1 bieferhalk ein — Stillſchwei⸗ 
en J I mit Amortifas 
fion des Jaſtruments und eöfdung der For⸗ 
derung verfahren werden wird. 
Kupp, den 11. April 1839. 
Königliches Juſtiz⸗Amt.“ 


8 mid — 
a Bekanntmachung. 
Dem Schneider Gleisberg zu Karſchau ſind 
in der Nacht vom Löten zum Idten Mai c. 
folgende Sachen aus ſeiner Wohnſtube ent⸗ 
1 rg als: 5 
) 26 Sgr. baar Den 
2) eine . mae ie 

das Zifferblatt mii } 

obere Gehäuſe vermuthlich aus Tomback 

beſtehend, roth und ſchwarz lakirt, mit 
einer kleinen grünſeidenen Schnur, wor 

ne lie Uhrſchlüſſel, werth 3 Rthl. 

5 Sgr.; 


f 3 f 

3) eine kleinere zweigehäuſige ſilberne Ta⸗ 
ſchenuhr, ganz wie die vorige, werth 
3 Kthl. 15 Sgr.; g 

4) eine ſchwarze Tuchweſte mit blanken gel⸗ 
ben Knöpfen, mit Parchent r 
der Rücken blauer Kittai, werth 15 Sgr.; 

5) eine N. mit ledernen Schilde, 


“5 

6) ein voth gegittertes leinwandnes Hals⸗ 
tuch, werth 4 Sgr.; 

7) eine Tabackpfeife, beſtehend aus einem 
ſogenannten Sparkopfe, auf welchem zwei 
Hande verſchlungen abgemalt ſind, das 
Pfeifenrohr lang und ſchwarz gebeizt, 
nebſt einer Biegeſpitze, werth 10 Sgr.; 


aſchenuhr, 


8) eine kurze Pfeife, beſtehend aus einem 


Sparkopfe, auf welchem Blumen ge⸗ 
malt waren, das Rohr von weißem 
Horn, die Spitze lang und ſchwarz, nebſt 
ſchwarzer Schnur, werth 6 Sgr.; 
) ein Taſchenmeſſer mit weißen Schalen, 
werth 2 Sgr. 2 
Wer zur Herbeiſchaffung dieſer Sachen oder 
Ermittelung des Entwendeten dienliche An⸗ 
zeige zu machen vermag, wird erſucht, dieſe 
dem unterzeichneten Gerichte ohne Verzug zu⸗ 
kommen zu laſſen. Koſten werden ihm da⸗ 
durch nicht erwachſen. Zugleich wird Jeder 
vor dem Ankaufe der Sachen gewarnt. 
Strehlen, den 10. Juni 1839, 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die aus Haus, Scheuer, Stallung, Garten, 
Waldflecken, Acker und Wiefen Parzellen be⸗ 
ſtehenden Fleiſcher Güttnerſchen Grundſtücke 
Nr. 102, 300 und 313 hierſelbſt, abgefchäßt 
auf 8922 Rthlr., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 


kenſcheinen in hieſiger Regiſtratur einzuſehen⸗ 


den Taxe, ſollen 

am 24. September va, Vormit⸗ 
an o bentlicher doe 3 I 8 

rdentlicher Gerichtsſtelle im Ganzen oder 

ſtückweiſe ſubhaſtirt Ser . 

Liebau, den 5. Februar 1839. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Kube. 


h Nachträgliche Bekanntmachung. 
2000] Bei der Liegnitz⸗Wohlauer Fürſten⸗ 
Pechberger]thums⸗Landſchaft wird die Aus zahlung der 


lberne & 5 
roͤmiſchen Zahlen, das M 


— . ö 


839. 


Pfandbriefs⸗Zinſen für Johanni d. J. 
in Gemäßheit der Bekanntmachung der land⸗ 
ſchaftlichen Pfandbriefs⸗Convertirungs⸗Com⸗ 
miſſion, Breslau vom 30ten v. Mts., we⸗ 
gen Conpertirung der Schleſiſchen 
Pfandbriefe, auch noch vom Iten Juli d. 
J. ab bis zum 13ten Juli d. J., mit Aus⸗ 
ſchluß des Tten Juli d. J., fortgeſetzt wer⸗ 
den, und iſt der Kaſſen⸗Schluß von dem 
29. Juni d. J. auf den 13 ten Juli d. J. 
Mittags 12 uhr verlegt worden. 

Liegnitz, den 12. Juni 18309. 

Liegnitz⸗Wohlauſche Landſchafts⸗ Direktion, 

C. v. Tſchammer. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Heinrich Walter und deſ⸗ 
ſen Braut, Fräulein Leopoldina Soffner 
hieſelbſt, haben laut gerichtlicher Verhandlung 
vom 7. Juni d. J. die zwiſchen Eheleuten 
bürgerlichen Standes hierorts beſtehende ſta⸗ 
tutariſche Gütergemeinſchaft unter ſich aus⸗ 
geſchloſſen. 

Neiſſe, den 8. Juni 1839. 

Königliches Fürſtenthums⸗Gericht. 


Zu Michaelis d. J. wird die Präfektenſtelle 
gan der hieſigen katholiſchen Schule, welche 
wieder mit einem Geiſtlichen beſetzt werden 
ſoll, erledigt. Es gewährt dieſes Amt bei 
freier Wohnung und freiem Holz eine jähr⸗ 
liche firirte Einnahme von Rthlr. Die⸗ 
jenigen Herren Geiſtlichen, welche geneigt 
ſind, dieſen Poſten anzunehmen, werden er⸗ 
ſucht, ſich bis Mitte Juli d. J. bei dem un⸗ 
terzeichneten Magiſtrate zu melden. Es müſ⸗ 
fen dieſelben aber entweder die pädagogiſche 
Prüfung ſchon beſtanden haben, oder vor 
Antritt dieſes Amtes noch beſtehen. 

Münfterberg, den 29. Mai 1839, 

Der Magiſtrat. 


Bauſand⸗Verdingung. 

Der zum Neubau des hieſigen Theaters 
nöthige Bauſand ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. Diejenigen, welche 
beabfichtigen, dieſe Lieferung zu unternehmen, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich Freitag den 
21. d. Mts. Vormittags 11½ Uhr in dem 
Hauſe Nr. 2, n am 

m 5 © „ * 
Sanger Fer ie Wee ang . 
men werden ſollen. 
Die Bau⸗Commiſſion für den Neubau des 
hieſigen Theaters. 


Auktion. 


Am I7ten d. M. Vormittags 9 uhr und 


Nachmittags 2 uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, 
antlerſtraße Nb. 155 verſchiedene il: 
als: Uhren, goldene Ringe, einiges Silberzeug, 
Betten, Leinenzeug, Kleidungsſtücke, Meubles 
und Hausgeräth öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 
Breslau, den 10. Juni 1839. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auction. . 

Im Auftrage des Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts werde ich in dem bekannten gerichtlichen 
Auktions⸗Zimmer, am 17. dieſes Monats, von 
9 uhr Vormittags und 2 uhr Nachmittags 
an, ſo wie an den folgenden Tagen, den 
Nachlaß des verſtorbenen Herrn Prof. Dr. 
Schön, beſtehend in Büchern, Möbeln, Bet⸗ 
ten und einigem Hausrath, öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Das Verzeichniß der Bücher iſt in dem 
Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, Reuſche 

Straße Nr. 37, einzuſehen. 
Breslau, den 11. Juni 1839. 
e G. L. Hertel. 


Großer Thierkampf 
in fünf Abtheilungen, 
Sonntag den 16. Juni, 
in dem dazu neu erbauten Circus vor dem 
Schweidnitzer Thore auf dem Tauenzienplatze. 
Gefahr hat Niemand zu 
befürchten. 

Eröffnung der Kaffe 5 Uhr, Anfang 6 Uhr, 
Billets find täglich in der Menagerie am 

Circus zu haben. 

Ein Platz in der Loge und auf dem erſten 
Parterre 15 Sgr., zweiter Platz 10 Sgr., 
dritter Platz 5 Sgr. 

Da wegen der nöthigen Ruhe und Erho⸗ 
lung der Thiere dieſes Schauſpiel nur min⸗ 
deſtens nach 14 Tagen wiederholt werden 
kann, ſo bittet um zahlreichen Beſuch: 

Noſſi, Menageriebeſitzer. 

Meine Menagerie, beſtehend aus mehreren 
ſeltenen Thieren, von denen ſich ein ganz zah⸗ 
mer Panther und zwei Kormoranſcharben (auch 
Seeraben genannt) auszeichnen, iſt täglich auf 
dem Tauenzienplatze links von Morgens 8 
bis Abends 8 uhr geöffnet. Die Fütterung 
iſt um 6 uhr Nachmittags. Künftigen Sonn: 
tag beim Thierkampf iſt die Menagerie ge: 
ſchloſſen. Roſſi, Menageriebeſitzer. 


Die sub Nr. 78 zu Nieder⸗Zieder gelegene, 
zur Kaufmann Flandorffer ſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehörige Waſſermangel nebſt Zubehör, 
auf 14,920 Rtlr. 14 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzt, 
15 ae baren ne 1839 an 
ordentlicher richtsſtelle ſubha werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und aa Ned ſind 
in der Regiſtratur einzuſehenn 

Landeshut, den 5. Dezember 1838. 

Königliches Land und Stadt: Gericht. 

Sommerbrodt. 

Ein unverheiratheter junger Mann von un⸗ 
beſcholtenem Ruf, der eine gute i 
im Briefſtyl geüdt ſſt, auch pı 
miſche Kenntniſſe bejist, win 
oder auswärts, gegen ſehr 
derungen, eine entſprechende 
heres beim Hospital⸗Wundarzt zu Allerheili⸗ 
ligen, Herrn Sonnabend. 
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Geſuſch. 2 

Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor in den kräftig⸗ 
ſten Lebensjahren, der bedeutende Gebirge; - 
und Landgüter Jahre lang zur Zufriedenheit 
durch höheren Extrag bewirthſchaftet hat und 
noch bewirthſchaftet, beſonders aber die Ver⸗ 
edelung von Schaafheerden zu leiten verſteht 
und dabei praktiſcher Landwirth, ſo wie ſehr 
erfahren in der gegenwärtigen Pollzei⸗Ver⸗ 
waltung iſt, welcher letzteren er ſeit langen 
Jahren vorſtehet, wünſcht zu Term. Michaelis 
oder Weihnachten ein anderweitiges unterkom⸗ 
men. Sollte nicht unumgänglich die polni⸗ 
ſche Sprache gefordert werden, ſo iſt derſelbe 
nicht abgeneigt, einen ſeinen Kenntniſſen an⸗ 
gemeſſenen höheren Beamten-Poſten im Groß⸗ 
herzogthum Poſen oder Oberſchleſien anzuneh⸗ 
men. Jederzeit kann dieſer über ſeinen mo⸗ 
raliſchen Lebenswandel und Brauchbarkeit die 
beſten Zeugniſſe nachweiſen. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt das Kom⸗ 
miſſions⸗Komtoir für An⸗ und Verkauf von 
Landgütern und Häuſern des Joſ. Gott⸗ 
wald zu Breslau, Taſchenſte. Nr. 27. 


Nindvieh⸗ Verkauf. 

Um eine andere Bewirthſchaftung einzufüh⸗ 
ren, beabſichtiget der Beſitzer von Baldens⸗ 
ruh das ganze veredelte Rindvieh, beſtehend 
aus einem Stammochſen, 16 Milchkühen, 2 
Kalben, die bereits gerindert, und einem im vo⸗ 
rigen Jahre angebundenen Ochskalbe, an ei⸗ 
nem Tage an den Meiſtbietenden gegen baare 
Bezahlung veräußern zu laſſen. 

Mit dem Verkaufe beauftragt, ſetze ich 
hierzu einen Termin in loco Baldensruh, 
dem Dorfe Alt⸗Beckern gegenüber, auf Mon⸗ 
tag, als den 1. Juli d. J. Vormittags um 
10 uhr an, zu welchem ich Kaufluſtige hier⸗ 
mit einlade. — 

Liegnitz, den 27. Mai 1839. 

Der Land⸗ und ei 8 


e dee r. 


Studierlampen a 12½, 15, Lampe 
mit weißer Glasglocke und Cilinder B, Sat. 
kerdoſen 2½, Spucknäpfe 9, Leuchter 6, 
Lichtſcheerbretter 2, , Brodkörbe 9, Schreib: 
zeuge 8, reich vergoldete Thee⸗ und Kaffee: 
bretter 6, 7½, Handleuchter 8, Lichtſparer 
14% Wachsſtockbüchſen 4, 5; Taſchenlaternen 
10, Federſcheiden 2½, Strickſcheiden 2, Wand⸗ 
— 22½, Mehlſpeiſenreifen 25 Sgr. 
empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


‚ar Vorfhriftsmäßige Nachlaß⸗Inventa⸗ 

rien werden gegen mäßiges Honorar ange⸗ 

fertigt von S. G. Steiner, 5 
Auktions⸗Proklamator, Reuſcheſtr. Nr. 24, 


Kiſſinger Nagoezi 
und Adelheidsquelle friſcheſter Füllung empfing 
ich fo eben direkt von der Quelle und em⸗ 
pfehle ſolche nebſt allen anderen Sorten Mi⸗ 
neralbrunnen friſcheſter Füllung zu den billig⸗ 


ſten Preiſen: = “ 
Friedr. Keitſch, 


Carl 

in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Ein Handlungs⸗Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen 5 ed Pen: 
fion unterfommen:; in der Stahls, Meſſing⸗ 


und Eifenwaaren-Handlung in Breslau, am 
Ringe Nr. 19. a 2 7 


— — — . — — 

Runkelrüben⸗ Pflanzen find zu haben Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 19, vor dem Schweidnitzerthor 
bei Siebich. 


Eine neue leichte, einſpännige Chaiſe mit 
eiſernen Axen iſt billig zu verkaufen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 18. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchie ben, 
Wurſtabendeſſen und Concert, Montag den 
17, Juni, ladet ergebenſt ein; a 

Woiſch, Coffetier am Hinterdom. 


Zum Porzelan-Ausfi ieben, 


Mittwoch, den 19. Juni, ladet 


flichſt ein: 
H. Diederich, im 


eelöwen. 


billiger, empfiehlt 


we 


| Nicht . Konzert, 
Soda-, Palm- oder die sogenannte weisse Hausseife, Sonnabend den 15, d., in eindenruh (bei gün⸗ 
1 7 7 eu ſtiger Witterung), welches ich hiermit erge⸗ 

nel n! benſt anzeige. Springer. 


Beste trockne Waschseife, 
eignes Fabrikat, das Pfund 4% Sgr., 20 Pfund 3 Rthir., bel Centnern 
als sehr gut und schön anerkannt: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, im goldnen Leuchter, 


7 
Konzert, 
Sonntag den 16. d., in Lindenruh, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: pring er. 


——ů——ů ͤ —— — — ——— — 

Gleiwitzer emaillirtes Koch⸗ und 
Bratgeſchirr verkaufen billig; 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 
Hans Verkauf. 

Zwei neben einander ſtehende, in dem an⸗ 
genehmſten Theile der Stadt gelegene Häuſer 
find ohne Einmiſchung eines Dritten zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere Graben Nr. 27, 

Eine Köchin, die ihr Fach verſteht, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht in der Stadt 
oder auf dem Lande ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Nähere Auskunft giebt Vermietherin 
F. Menzel, im alten Rathhauſe. 


Zu verkaufen 
iſt in einer Fabrikſtadt Schleſiens ein ſehr 
belebter großer Gaſthof. Wo? erfahrt 
man auf portofreie Anfragen: Weidenſtraße 
Nr. 34, 2 Stiegen hoch. 
Bade⸗Hoſeu, 
u 10 Sgr., empfiehlt: Moritz H. Stern. 
Haus Verkauf. 

In Schweidnitz, Hohſtraße Nr. 165, das 
Border: mit 7, das Hinterhaus mit 2 Stu: 
ben, nebſt trockenen Kellern, Holzgelaß, bei 
beiden Häuſern Hofraum und ein Gärtchen, 
Dieſelben ſind in gutem Bauſtande und eig⸗ 
nen ſich beſonders für Holzarbeiter, als auch 
u andern Gewerben. Die näheren Bedin⸗ 
gungen ſind in Schweidnitz beim Eigenthü⸗ 
mer, in Breslau Bürgerwerder⸗Kaſerne Nr. 4, 
Stube Nr. 44, zu erfragen. 


Gänzlicher Ausverkauf. 

Da ich mein Weingeſchäft aufgebe, ſo ver⸗ 
kaufe ich alle Sorten Weine, worunter ſich 
beſonders feine Ar, 30r und Zur Ober⸗ und 
Nieder⸗ungar⸗Weine auszeichnen, ſowohl in 
Gebinden als auf Flaſchen, zu ſehr billigen 
Preiſen; auch iſt das von mir innehabende 
Lokal zu Termin Michaeli k. zu vermiethen. 
A. Löwy, Ring Nr. 15. 


Hamburger 
Schiffs ⸗ Zwieback 


empfing und empfiehlt: 


Dieselben Sorten, in noch verbesserten Quali. 
tüten, die einst der alten, jetzt erloschenen Firma 
„Schuberth und Niemeyer“ in der ersten Zeit ei- 
nen so ausgezeichnet guten Ruf in allen Ländern 
erworben haben, sind in 16 verschiedenen Sorten 
für jede Hand und Schriftart von 1 bis 16 Ggr. pro 
Dutzend, ein Preis-Verzeichniss mit Gebrauchs-An- 
weisung ‚aber gratis zu haben bei 


. L. Brade 


in Breslau, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


EUSTTT RER RC) 
echte italieniſche Strohhüte, die neneften Pariſer 
Sommermützen von außerordentlicher Leichtigkeit, eine 
bedeutende Sendung Pariſer Eravatten, Vik toria⸗Bin⸗ 
den, Schlipfe, Jaromirs und faconnirte Shawls, Vor⸗ 
hemdchen, Kragen und Manſchetten, die neueſten Bein⸗ 
kleiderzeuge und Weſten, eine große Auswahl von 
hellen und dunkeln Gummi ⸗Palitos (Regen ⸗Röcke), 
wie auch die neueſten Farben⸗Tuche erhielt und empfiehlt 
7 die Tuch: und Modewaaren⸗Handlung für Herren des; 


früher Assoelé von 
3 


©, 101. Niemeyer 


EEE LEREE 


4 L. Hainauer jun., 
7 Ohlauer Straße Nr. 8 im Nautenfran;. 
S S W w-wõπ] U 


! Die Dividende 3 

der Feuer⸗Verſicherungs⸗Bank in Gotha 
ar beträgt pro 1838 . 
66208 pro Cent von der Prämie, 


und werden die reſp. Herren Intereſſenten um baldige Realiſirung der ihnen dieſer Tage 
zukommenden Quittungen, ohne Rückſicht auf etwanig ſpätere Compenſation, höflichſt erſucht. 


S 


Zum 1. Juli iſt Antonien⸗Str. Nr. 31, in 
der erſten Etage, eine meublirte Stube, Ein⸗ 
gang apart, monatlich pränum. 4 Rthl., mit 

etten für 5 Nthl., zu vermiethen. Daſelbſt 
von 6 bis 7 75 des Morgens das Nähere, 
oder im Gewölbe, goldne Radegaſſe Nr. 9. 


— — —wẽ—— — — — 
Schweidnitzer Str. in Stadt Berlin find im 

1. Stock elegant meublirte Zimmer auf Tage, 

Wochen und Monate ſtets zu vermiethen. 


In dem Hauſe Nr. 36 Scheitniger Straße 
iſt ein Sommerquartier von drei Piecen nebſt 
Küche und Beigelaß für die Monate Juli, 
Auguſt und Septemver zu vermiethen. Das 
Nähere iſt Herrenſtraße Nr. 20 im Comptoir 
zu erfragen. B 

Nikolai: Straße Nr. 8 find gut meublirte 
Stuben weist Stallung und W. 
eich zu Belpechen g und e e ſo⸗ 

Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend au 
Tage, Wochen und Monate = pe 
auch iſt Stallung und Wagenplaß daſelbſt. 
Albrechts⸗Str. Nr. 39. Schultze. 
— ——— m mu nn 

Für die am 6. Mai a. c. dur : 
verunglückten Bewohner der biefigen u 
find bei uns — in nachſtehender Reihenfolge 
— bis heute eingegangen: 

1) von Herrn Kaufmann Jänſch hierſelbſt 
10 Rtlr., 2) von Frau Baronin von Zedlitz 
geborne v. Paczenska auf Kapsdorf 10 Rtlr., 
3) von Herrn Juſtiziarius Lindner II. 2Ktl., 
4) von Herrn Goldarbeiter C. W. Keil in 
Schweidnitz 1 Ktlr., 5) von Herrn Paſtor 
Kariſch in Weiſtritz 1 Rtlr., 6) von J. C. R. 
in Frankenſtein 1 Rtlr., 7) von Herrn P. B. 
aus K. 1 Rtlr. 5 Sgr., nebſt einem Hemde, 
8) von Frau M. F. hierſelbſt 2 Rtlr. 9) von 
Herrn Brauermeiſter Klemm in Kynau 1 Rtl. 
10) Sammlung und Einſendung der Frau 
Dr. Johanna Eichling in Löwenberg 3 Rtlr., 
11) von Herrn Rittergutsbeſitzer Enger auf 
Kynau 2 Rtlr., 12) von Herrn Kaufmann 


E. Leuſchner in Waldenburg 1 Rtlr. 15 Sgr., 


13) von Herrn Banquier Kraker in Breslau 
3 Rtlr., 14) von der verw. Frau Kaufmann 
Grüneberger daſelbſt 2 Rtlr., 15) von Herrn 
Kaufmann H. W. Tietze daſelbſt 3 Rtlr. 16) 
von einer Ungenannten daſelbſt 15 Sgr., 17) 
von einer ungenannten Dame daſelbſt 5 Rtlr. 
und IB) von einem Ungenannten 15 Sgr., 
zuſammen 49 Rtlr. 20 Sgr., 
welches wir unter innigſter Dankſagung hier⸗ 
mit ergebenſt anzeigen. Gleichzeitig danken 
wir auch der verehrlichen Expedition der 
Breslauer Zeitung für unentgeltliche Aufnahme 
der betreffenden Inſerate. 


Breslau, den 15. Juni 1839. Joſeph Hoffmann, Nikolai⸗Str. Nr. 9. 


verkaufe ich meinen noch vorräthigen Beſtand 
von modernen Damen⸗Strohhüten 


unter dem Koſtenpreiſe. 


i D. Weigert, 


Ring Nr. 


Suse ES TTT 
©, Dahlem, Tiſchlermeiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 55, nahe am Ringe, em⸗ 
pfiehlt ſich mit feinem Meubles⸗, Spiegel: und 
Billard⸗Magazin von Mahagoni⸗, Zuckerkiſten⸗, 
Kirſchbaum⸗, Birken⸗ und Erlenholz, modern 
und dauerhaft gearbeitet, und verſpricht an⸗ 
nehmbare Preiſe. Sr 


Einem geehrten Publikum mache ich hier⸗ 
mit bekannt, daß der Weg nach Zedlitz jetzt 
wieder gang⸗ und fahrbar iſt; jeden Sonn⸗ 
tag findet daſelbſt Konzert ſtatt, wozu erge⸗ 
benſt einladet: C. Merke, 

t Koffetier in Zedlitz. 


Bleich⸗Waaren 


übernimmt und beſorgt beftens: a 
Wilh. Regner, gold. Krone am Ringe. 


— —— ꝛ.¾— 

Ein Gläſerſchrank mit 13 Fächern und 6 
Schlöſſern, für einen Speiſewirth ſich beſon⸗ 
ders eignend, einige deppelte und einfache 
Bänke, fo wie 3 gebrauchte aber noch gute 
Billardtücher find billig zu verkaufen, Reuſche 
Straße Nr. 20. N 


Die Baͤckerei, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20, mit neuem Ofen, 
neuen Backtrögen, einer Wohnung von zwei 
Stuben, einem Kabinet, einer Küche, vielem 
Bodengelaß, zwei Kellern, einer Mehlkammer 
und dem vortheilhaft gelegenen Verkaufsladen, 
iſt von Term. Joh, ab zu vermiethen und ſo⸗ 
gleich zu beziehen. ’ 


.. T— — —-— 
An den Heilquellen Landecks ſind 
trockne, mit allen Bequemlichkeiten reichlich 


verſehene herrſchaftliche Zimmer billig zu ver⸗ 


miethen. Das Nähere bei 


Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Hubner und Sohn, Ang 32, 1 S 
1838er Kirſchſaft 


von guter Qualität, verkauft zu zeitgemäßen 
billigen Preiſen: 
braham Bie, Roßmarkt Nr. 8. 


„ ͤ e FT FT od 
; a | 

a1; , 13%, PA, 2 Shle,, waſſerdicht, 

modern und dauerhaft, empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Fr. 


Mee 


ergebenſt einladet: s 
Morgenthal, Coffetier, 
Gartenſtr. Nr. 23, vor dem Schweidnitzerthore. 


6 Haus Verkauf. 
Ein auf der frequenteſten Straße Breslau's 
belegenes Haus iſt mir zum Verkauf übertragen. 
Friedrich Wilhelm König, 
Ohlauerſtr. Nr. 68, zur goldnen Weintraube. 
Be PAS En BES EEE a ͤ ͤ —̃ 7—ͤ— 


Schwarzſeidne Tücher 
in verſchledener Größe und Qualität, find 
auch getheilt billigſt zu haben, bei 

Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


ESP RERTS 8:1 CRISIS TEE 
Ein alterthümliches Meiſterſtlck, beſtehend 
in einem Kleiderſchrank mit antiken Figuren, 
auch einige Bücherſchränke find Stockgaſſe 
Nr. 31, im Gewölbe zu verkaufen. 
ee a ĩ² ꝙſ — er 
Concert⸗Anzeige. 

Sonntag den 16. Juni findet bei mir ein 
gut beſetztes Concert, Montag den 17ten großes 
Fleiſch⸗ und Wurſt-Ausſchieben nebſt Concert 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

Kappeller, Coffetier, 
Lehmdamm Nr. 17 

Zum Fleiſch- und Wurſt⸗Ausſchieben auf 
Montag den 17. Juni ladet ergebenſt ein: 

N Sſch ir m, 
Gaſtwirth im Großkretſcham, 
an der Kreuzkirche. 


... ER BIER BB A —— 
Feine Marogqnin⸗Waaren, nämlich: 
Eigarren⸗Etuis a 4, 5, Neife-Neceffalves für 


Herren, Raſir⸗Etuis mit Inhalt 27½, Neceſ⸗ 


ſaires für Damen, worin Schreibtafel, Spie⸗ 
gel, Fingerhut, Einziehnadel, Bleiſtift, Poin⸗ 
con, Nadel⸗Etuis, Trennmeſſer und Scheere, 
dies Alles in ſauberm Maroquin⸗Etui zuſam⸗ 
men nur 17½ Sgr.! Fließmappen in Quart 
12½, in Folio 25, Ta aksbeutel 12½, Stu: 
dentenmappen 12%, 16, Zahnſtocher⸗Etuis 4, 
Notizbücher 2½, 3, 3½, 4, Brieftaſchen 5, 
6, 7½, 10, Nadeltäſchchen mit Spiegel 4, 
Etuis, worin 1 Haar- 1 Sammt⸗ u. 1 Klei⸗ 
derbürſte 27½, Rauchtabakskäſtchen 8, Da⸗ 
mentaſchen 12¼, 15, 30 Sgr., empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Fr. 


Großes Konzert 


findet morgen Sonntag den 16, Juni in mei⸗ 
nem Garten ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Starczewski, 
Koffetier im Gabelſchen Garten 
vor dem Oderthor. 


Ein neuer beſchlagener Hand wagen ſteht 
zum Verkauf, Univerſitätsplatz Nr. 8. 


Z— — [ —— — 
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Earl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 39. 


Zum kalten und warmen 
Sum kalten und warmen | 
auf Sonntag den 16. Juni, ladet ergebenſt 
ein: Mentzel, Koffetier. 

Schneiderſche Badeſchränke, 
She Kopfbrauſen und Kopfdouchen verſehen, 
empfiehlt: E. Heidrich, Bademaſchinen⸗ 
Fabrikant, Biſchofſtraße Nr. 7. 


Wüſtewaltersdorf, den 12. Juni 1839. 
Carl Haupt. Albert Haupt. 


Angekommene Fremde. 


Den 13. Juni. Weiße Adler: i 
Neuland u. Hr. Oberſt v. I 
gau. HH. Gutsb. v. Sihler a. Kl.⸗Tſchun⸗ 
kawe u. v. Goldfus aus Kittelau. — Rau: 
tenkranz: Hr. Gutsb. v. Eminowicz aus 
Polen. Hr. Handelsmann de Bogusz aus 


Die 198 3 von Fuchs aus Bra⸗ 

lappländi⸗ Schor aus Sen 5 

f ch e miſſar Vette a. Trebnitz. $ Inſp Moch⸗ 

. mann aus Obernik. — Deutſche Haus: 

ER Familie, Hr. Kammerger.⸗Aſſeſſor Matthias a. Berlin. 


— — Hr. Kaufm. Scholz a. Groß⸗Strehlitz. HH. 
unter der, als eine große Seltenheit ihres Part. v. Prittwitz⸗Gaffron aus Kaſimir und 
Stammes, eine neunzehnjährige ſchöne Rie⸗[Lattſtäpter aus Reichenbach. — Hotel de 
ſen⸗Jungfrau ſich befindet, wahrſcheinlich das | Silefie: Hr. Sänger Jenſen u. Hr. Schau⸗ 
größte Frauenzimmer Europas dc., iſt nur ſpieler Chriſtl a. Königsberg. — Hotel de 
noch eine kurze Zeit, im Lokate auf dem Saxe: Fr. v. Wolkowicz a. Poſen. Gold. 
Tauentzien⸗Platze, hier zu ſehen. Näheres bes den Fi r: Hr. Lieutenant Ludwig a. Zucklau. 
ſagen die Auſchlagzettel. — Pfarrer On 8 Schmelzdorf. Hr. 

auf: und Confirmations⸗Deuk⸗ Fichtner aus Schenken We. Fold. Baue; 
münzen verkaufen in Gold und Silber billig:] Fr. v. Prittwig⸗Gaffron a. Hennersdorf, Fr. 5 


i und ing 32 1 
Hübner Sohn, Ring 32, 1 Tr — 25 — Hr. Baron von 
Ein Pfeifen⸗Ausſchieben nebſt a. Bern. dr. Anorh, 2 br 
oncert Argediener Werner a. Dyortom. — Gold. 
findet Montag, den 17. Juni, bei mir ftatt, Trone: Hr. Kfm. Bartſch a. Reichenbach. 
wozu ich ergebenſt einlade. . Drei Berge: HB. Handlungsdiener 
Casperke, Matthiasſtr. 81. Torlep a. Rönſahl u. Gotthilff aus Berlin. 
Fr. Direktor Hoffmann⸗Scholz a. Liegnitz. — 
2 Stuben, Weiße Storch: Hr. Banguſer Halber⸗ 
ohne Meubles, ſind vom J. en: “ab an „„ 1 
x u vermiethen. aher 5 f 5 7 
fergaſfe Fe im Hofe 1 Stiege es Weſe Privat eo gs: Noferftrafe (. Frau 
{ arkr N rofeſſor Mendelſohn aus Bonn. Ketzerberg 
Nach mee r. 50 22. Fr. Kfm. Klos a. Bunzlau. Mathias⸗ 
iſt der erſte Stoch ell heraus, zu vermie- ſtraße 22. Hr. Buchhändler Schmidt aus 
then, und zu Naeli c. zu beziehen. Hirſchberg. 
Univerfitäts: Sternwarte. 


— 


A Thermometer > 
14. Juni 1839. 1 Es auchn Wind. Gewölk. 
13. inneres. eres. niedriger. 5 a N 
Morgens 9 uhr. u 3,58 ＋ 14, Ar 18, Al 1, 7 [d. 2 dice Gewölk 
: 27% 8,67 T 15, 814 15, 60 3, 1 [ONO. Zeſsroße Wolken 
Mittags 12. 27% 8,95 ＋ 16, 304 17, 4 4, 6 |OND. 6, 2 2 
Nachmitt. 8 . 27% 900416, 87 19, 2 5, 2 N. 9, überwölkt 
Abends 27, 9,050 T 16, 20 14, 6 8, 5 [N. 0% meiſt überw. 
Minimum J 13, 4 Maximum T 19, 2 (Temperatur) Oder + 16,0 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 14. Juni 1889. 


3 Höchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Ri. 11 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 4 Sgr. 9 Pf. 1 Nl. 28 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. IM, 4 Sgr. — Pf. 
Gerte 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Nl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Ser. Pf. 
Hafer: — Rl. 25 Sgr. 3 Pf. — Rl. 24 Sgr. 7 Pf. — Rl. 24 Sgt. — Pf. 


